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xv, Jahrgang. 


der Kampf im Baugewerbe. 


der Kampf im Berliner Baugewerbe, deſſen 
urſache die Herausforderung der organiſirten 
Maurer iſt, wenn man ſich auch auf jocial- 
demokratiſcher Seite bereits jetzt bemüht, über 
die Eniſtehung des Kampfes anders lautende 
Legenden zu verbreiten, hat bereits einen außer- 
ordentlichen Umfang angenommen. die Anzahl 
der fireikenden Maurer, die wegen nicht Be- 
willigung des erhöhten Stundenlohnes in den 
Ausftand getreten find, beträgt zur Zeit bereits 
weit über 3000, während die Anzahl derjenigen, 
über welche von den Arbeitgebern die Sperre 

verhängt worden iſt, rund 2500 beträgt. Zu 
dieſem Heer von nahezu 6000 Streikenden und 
Ausgeiperrten kommen jetzt ſchon über 1000 
Bauarbeiter; aber die Zahl der Arbeitsloſen wird 
noch oder würde noch ganz außerordentlich fteigen, 
wenn durch die Arbeitsruhe im Baugewerbe. wie 
das im weiteren Derlauf des Kampfes unver- 
meidlich wäre, die Zimmerleute, Bautiſchler, Dach; 
decker, Klempner und die anderen Bauhand- 
werker in Milleidenſchaft gezogen werden. 

In Anbetracht dieſer vielleicht in Kürze ein- 
tretenden Ausdehnung des Kampfes, der ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht auf die Reichs 
bauptftaot beſchränken wird, kommt der Feft- 
ſtellung, wem die Schuld an dieſem Kampfe zu⸗ 
allt, eine um fo größere Bedeutung zu, und 
dieſe Jeſtſtellung iſt um fo nothwendiger, als von 
der Socialdemokratie hier, wie immer in ſolchen 
Fällen, mit allen Künſten der Derdrehung ge- 
arbeitet wird. das aber kann auch die Gocial- 
demokratie nicht leugnen, daß der Kampf im 
Baugewerbe deshalb ausgebrochen ift, weil die 
Maurer im Vertrauen auf die in früheren Jahren 
erzielten Erfolge eine weitere Erhöhung des 
Stundenlohnes von 60 auf 65 pf. forderten. 
Kuch die Gocialdemokratie wird nicht behaupten 
wollen, daß ein Cohn von 60 Pf. pro Stunde 
ein Hungerlohn iſt. Thatſächlich wird vielfach 
trotz der theuren Lebensver hältniſſe der Reichs · 
hauptftadt die geiftige Arbeit hier nicht beſſer be- 
zahlt, wie ſich beiſpielsweiſe aus den Honoraren 
zahlreicher Privatlehrer und »Lehrerinnen ent- 
nehmen läßt. Da die hieſigen Maurer bei der 
außerordenilichen regen Bauthätigkeit in Berlin 
den bei weitem größten Theil des Jahres Arbeit 
baben, denn die Bauthätigkeit ruht hier auch im 


, Da 

Berechtigung bälten, als „Mittelſtand“ 
fühlen. Aber ftatt ſich damit zufrieden zu geben, 
daß fie bereits die Erhöhung des Stundenlohnes 
von 50 auf 60 Pf. erzielt haben, gaben die 
Maurer den Einflüſterungen gewiſſer Agitatoren 
Gehör und ſtellten im Dertrauen auf die außer- 
ordentlich günſtige Lage des Baumarktes die 
Forderung einer weiteren Lohnerhöhung. 

Ein Theil der Arbeitgeber gab unter dem 
Druck der auf ihnen laſtenden contractlichen Ber- 
pflichtungen den Forderungen der Arbeiter nach. 
Der Arbeitgeberbund für das Maurer- und 
3immergemerbe aber ſetzte dem Vorgehen der 
Arbeiter entſchiedenen Widerſtand entgegen, einen 
um fo eniſchiedeneren, als er wußte, daß es lich 
hier um eine Frage. handelte, deren Bedeutung 
über die geforderte Cohnerhöhung noch weit hin- 
ausging. Nicht nur zeigten die Erfahrungen der 
früheren Jahre, daß es ſich hier um eine 
Schraube ohne Ende handelt, ſondern die Arbeit- 
geber waren auch entſchloſſen, den Derſuch, ſich 
die Arbeitsbedingungen einſeitig dieren zu 
laſſen, grundſätzlich abzuweiſen. Es handelt ſich 
hier in der That um eine Frage von weitgehender 
Bedeutung. Die ſocialdemokratiſche Phraje, daß 
der Arbeitgeber den Arbeitsvertrag diclire, iſt 
längſt nicht mehr zutreffend; im Gegentheil baben 
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Gerhard war unwohl geweſen und hatte ſich 
mit Mathn früh zurückgezogen; Anton ſaß noch 
in ſeinem Giebelſtübchen bei der Lampe, vor ihm 
lagen mehrere Broſchüren und Zeitſchriften. 
„Kalk und Mergel“ — „Landwirthſchaftliche Be- 
triebslehre“ — „Anleitung zu einer rationellen 
Düngung mit Phosphorſäure“ — „Die Thomas - 
ſchlache“ — u. ſ. w. Der gute Anton legte ge- 
wiſſenhaft fein ganzes Gewicht als Theoretiker in 
die übernommene Aufgabe hinein, wollte überall 
reformiren und erreichte damit, daß der neue 
Inſpector nach Kauſe ſchrieb: „Manchmal ift es 
bier zum Verzweifeln; der eine Herr fieht nichts 
und der andere verfteht von nichts!“ 

Es war ein drückend beten Spätſommeradend, 
und das Zenfter mußte offen ſtehen. Die Milch- 
klenalocke war bald ganz beſetzt von winzig 
leinem, geflügelten Gethier. Ein dicker Brummer 
ſchwirrie jetzt mit plumpem Schlage gegen die 
Campe. jetzt gegen Antons geſenkte, feuchte 
Stirne. 

Don draußen Klang der Schall einer Harmonika: 
der neue Inspector liebte es, an ſolchen Abenden 
in der kleinen, niedrigen Weinlaube vor ſeiner 
Thure zu ſitzen und einen Empfindungen in Tönen 
Luft zu machen. 

Dom Hofe her kam bin und wieder ein verein ⸗ 
elter Laut: das Knurren eines Hundes, das 
umpf verſchlafene Aufbrüllen eines Rindes, das 
aſſeln einer Kette — manchmal auch unter- 
rüchles Gekicher. Daymiihen alles ſtill. 

Still, dunkel und ſchwül⸗ 
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nicht das drohende Gewiller, 
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es die Arbeiter durch die Macht ihrer Organi- 
ſation, der die Arbeitgeber bisher noch lange. 
nicht allenthalben eine gleich kräftige Organisation 
enigegengeftellt haben, vielfach erreicht, daß fie 
ihrerſeits den Arbeitgebern im weſentlichen den 
Arbeitsvertrag dictiren konnten. 22 

Dieſe Erwägung zeigt, daß es ſich bei dem 
Kampf der Arbeitgeber, weiche auf die unbe- 
rechtigte Forderung der Maurer mit der Aus- 
ſperrung antworteten, um einen grundſötzlichen 
Kampf handelt. Die Arbeitgeber wollen in ihrem 
eigenen Betriebe die wirklichen Betriebsleiter 
ſein und ſich nicht von den Organiſationen der 
Arbeiter leiten laſſen. Diejen Standpunkt dürfte 
eigentlich gerade die Socialdemokratie am 
wenigſten anfechten, denn gerade ſie duldet am 
wenigſten Widerſpruch gegen die Parteidespotie, 
und „wer ſich nicht fügt, der fliegt“. Die Arbeiter 
können zufrieden ſein, daß der Zukunftsſtaat der 
Socialdemokratie eine phantaſtiſche Utopie iſt, 
denn wie es dort mit der Freiheit bestellt wäre, 
kann man ſich leicht ausmalen. 

In den nächſten Tagen wird das Berliner Ge- 
werbegericht Lerſuche unternehmen, eine Bei. 
legung des Kampfes im Baugewerbe herbeizu- 
führen. Ob dieſe Derſuche Erfolg haben werden, 
bleibt abzuwarten; jedenfalls werden die Arbeit- 
geber ſich nur auf eine Abmachung einlaſſen, 
welche ihnen die Herrſchaft im eigenen Hauſe 
ſicherl. Daß bei einer Fortſetzung des Kampfes 
die Arbeitgeber ſiegen werden, darauf iſt dann 
jedenfalls mit Sicherheit zu rechnen, wenn man 
ſich in weiten Kreiſen der Arbeitgeberſchaft darüber 
klar wird, daß es ſich hier um eine Solidarität 
der Intereſſen handelt. Wenn dieſe Solidarität 
erſt allgemein anerkannt und in die That über. 
geführt ſein wird, dann wird den Uebergriffen 
der Socialdemohratie mit weit größerem Erfolg 
entgegengetreten werden können, als es auf dem 
Wege der Geſetzgebung ermöglicht werden kann, 


Reichstag. 
Berlin, 21. Juni. 
Die heutige Reichstagsſitzung war doch noch 
nicht die letzle vor der Vertagung trotz 6 ½ ſtün⸗ 
diger Dauer. Die Carolinenvorlage wurde 
ſchließlich gegen die Stimmen der Gocialdemo- 
kraten und den beiden Dolksparteien ange- 
nommen. 


mie des Centrums in der Richtung erhoben, daß 
das Zugeſtändniß der Meiſtbegünſtigung an 
Spanien auf fünf Jahre Deutiſchland in 
feiner freien handelspolitiſchen Stellung- 


nahme gegenüber anderen Ländern nach Ablauf 


der Handelsverträge behindern könnte. der 
Unterſtaatsſecretär im Kuswärtigen Amt Freiherr 
v. Nichthofen erklärte dieſe Bedenken für unzu- 
treffend. Staatsſecretär v. Bülow erklärte auf 
eine Anregung, das Jeſuitengeſetz gelte nicht für 
die Schutzgebiete. 

der Abg. Schrader (freiſ. Vereinig.) trat 
namens ſeiner Freunde für die Vorlage ein. 
Er hoffe, daß das gebrannte Kind das Feuer 
ſcheuen und daß uniere Colonialverwaltung die 
in anderen Colonien gemachten Kehler hier, bei 
der Derwaltung des neuen Beſitzes, vermeiden 
werde. der poſitive Werth der Inſeln 
laſſe ſich ſchwer genau aburtheilen; er wenigſtens 
fühle ſich nicht in der Lage, in der 
Weiſe, wie der Abg. Wiemer in ſeiner gründ- 
lichen Kenntniß der Derhältniſſe, ein poſitives 
Urtheil auszuſprechen, Für ihn und feine Freunde 
ſei es entſcheidend, daß es ſich hier um eine 
große politiſche Action unſerer Regierung handle, 
die ſowohl für unſere Kandels beziehungen, wie 
.. ERSTES SULTSTEREE ERSTEN 

Nun verſtummte die Harmonika; der ihätige 
Landmann ſuchte die Ruhe auf. 

Auch Anton wurden die Augen ſchwer; er ließ 
den Jederhalter finken und lehnte ſich zurück. 

Seine Gedanken ſchweiften von der Arbeit ab 

Wie mochte es kommen, daß Mathy jetzt To 
theilnahmlos an ihm vorüberging, — daß fie 
beide eigentlich in gar keinem Verhältniß mehr 
mit einander ſtanden? Bei ſeiner Ankunft hatte 
ſie ihn doch mit jo ehrlicher, offener Freude be- 
grüßt und fin in der erften Zeit fo mittheilungs- 
bedürftig gezeigt! Wie war das alles anders ge- 
worden? Hatte fie ihm etwas übel genommen? 

Anton konnte ſich nicht denken, was. 

Wor ihr feine dauernde Anweſenheit im Haufe 
unangenehm? 

Aber fie mußte doch begreifen, daß dleſe in 
guter Abſicht hergeſtellt und um Gerhards willen 
nothwendig war. 

ueberhaupt — Mathn war in den letzten 
Wochen ſo komiſch geweſen, einmal ausgelaſſen 
luſtig, dann wieder in fi verfunken, und nur 
gegen Gerhard von immer gleicher, freundlicher 
Geduld. 

Ob ihr etwas fehlte? 

Anton ſaß lange ſo, bis ſein Grübeln ſich in 
träumenden Halbſchlaf verlor. Er war um vier 
Uhr aufgeſtanden und hatte ſich während des 
heißen Tages nicht geichont. 

Durch die Wipfel vor ſeinem Fenſter ging ein 
ängſtliches Aufraſchen — dann zuckte er über den 
ſternenloſen Himmel hin, und dem erſten Blitz 
roigıe entfernter, ungewiß murrender Donner. 

un ein ftärkeres Leuchten, ein lauter, drohen 
der Schlag. Vereinzelte ſchwere Regentropfen 
fielen mit hellem Ton auf das Schiefer dach und 
mit dumpfem, leſſen Rajheln in die Baumkronen 
nieder. 

Plötzlich ſchrechte Anton empor. Aber es war 
auf welches ſeine 


Alus der Discuſſion it noch zu er- 
(conſ.) und anderen Rebnern der gen 85 1, 


rmann aus dem Volke. 
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auch für unfere politiſchen Beziehungen von 
hohem Werthe fein dürſte. 

Erſt gegen 3 Uhr konnte man wieder in die Be- 
rathung der Zuchthausvorlage eintreien, und 
dieſe geftaltete ſich ſehr intereſſant und bewegt. 
die Niederlage der Regierung wurde vollends 
beſiegelt. Reichskanzler Fürſt v. Hohenlohe und 
feine Collegen waren zur Stelle, nur Herr 
v. Miquel fehlte auffallenderweiſe auch heute, 
obwohl die Sitzung im Abgeordnetenhauſe ſchon 
um 2 Uhr beendet war. Die Glocke des Präſi⸗ 


denten war fortwährend in Thätigkeit, einen ſo 


lebhaften Verlauf nahm die Debatte, die wir in 
Folgendem kurz fkiyjiren wollen: 

Staatsſecretär Graf Pofadomshy legte Werth darauf, 
feftzuftellen. daß die Annahme der Vorlage im Bundes- 
rath einſtimmig erfolgt iſt. 

Verdiente Beachtung fanden die einſtündigen Aus- 
führungen des Abg. Röſicke-Deſſau, der namens der 
freifinnigen Bereinigung die Vorlage bekämpfte als 
den erſten Schritt zur Untergrabung der Coalitions - 
freiheit. Die Vorlage ſei - ſchlimmer als das Gocialiften- 

etz und die Umſturzvorlage. da fie ſich gegen die 
Krbeiterſchaft 
in dieſer Vorlage 


richte. Grundſätze, wie 
ſie enthalten ſeien, paſſen 
nicht für das zwanzigſte Jahrhundert. Redner, 
der ſelbſt Unternehmer iſt und mitten im ge- 
werblichen Leben ſteht, wies auf den Terrorismus der 
Arbeitgeber hin, gegen den vorzugehen man ſich 
ſcheue. Als Röfiche die vorjährigen Reden des Kaiſers 
in Bielefeld und Deynhauſen erwähnte, wollte der 
Präſident Graf Balleſtrem ihn daran hindern, da es 
nicht zuläſſig ſei, unbeglaubigte Keußerungen des 
Monarchen in die Debatte zu ziehen. als Röſicke aber 
daran erinnerte, daß dieſe Reden durch den „Reichs ⸗ 
anzeiger“ publicirt ſeien, erwiderte Balleſtrem: „Dann 
ift es etwas anderes!“ (Heiterkeit,) 

Handelsminiſter Brefeld führte die Vertheidigung 
der Vorlage in wenig geſchickter Weiſe, indem er als 
Haupttrumpf die Ausſchreitungen beim Saarbrücker 
Streik im Jahre 1891 ausſpielen zu ſollen glaubte, 
aber von der Nothwendigkeit der vorgeſchlagenen 
Strafbeſtimmungen niemanden überzeugte. Im Ein- 
gange feiner Rede hatte er die Citirung der kaiſer⸗ 
lichen Ausſprüche durch den Abg. Röſicke gerügt; das 
ſei uneonftitutionell und nirgends in der geſitteten Welt 
Gebrauch. 

Das veranlaßte den Präſidenten Graf Balleſtrem zu 
der Bemerkung: „Miniſter Brefeld hat es für ange ; 
meſſen erachtet, die geußerung eines Abgeordneten, 
nachdem ich ſie bereits rectiſicirt hatte, nochmals zu 
rectificiren, ein Verfahren, das bis jetzt bei Mitgliedern 
des Bundesraihs nicht üblich war. Ich bedauere es 
lebhaft, da dieſes Verfahren geeignet iſt, die 
Stellung des Präſidenten dem Haufe gegenüber herab 

vod u erinmeren,’‘ (Sſürwiſcher⸗ anhaltender 


ge 
geſammte 


Miniſter Brefeld erwiderte: dies hat mir fern 
gelegen, ich habe mich nur für berechtigt gehalten, 
darauf hinzuweiſen, daß man hier von dem in der ge- 
ſitteten Welt üblichen Gebrauch abgewichen iſt. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich bleibe bei dem, 
was ich vorhin geſagt habe. (Stürmiſcher Beifall.) 

Im Saale entſtand eine steh Bewegung, ebenjo am 
Tiſche des Bundesrathes. die Herren ſteckten die 


Köpfe zufammen. Dieſe Epiſode, die übrigens erſt 


nach Schluß der Brefeld'ſchen Rede eintrat, ſteigerte 
die ohnehin vorhanden geweſene Erregung. Es 
ſprachen noch gegen die Vorlage der ſüddeulſche Dolks- 
parteiler Haußmann, der Pole v. Tzarlins ki und der 


Elſäſſer Winter er. 

Schließlich wurde die weitere Debatte auf 
morgen vertagt. Auf der Tagesordnung der 
morgigen letzten Sitzung ſteht außerdem die dritte 
Leſung der Carolinenvorlage und die Vorlage 
betreffend die Vertagung des Reichstages bis 
14. zum November. 


Berlin, 22. Juni. 
Der Reichstag nahm zunächſt einſtimmig die 
Dorlage betreffs der Vertagung des Reichstags 
an. Bei der Zuchthausvorlage war der erſte 
Redner der ſocialdemokraliſche Dertreter des 
3. Berliner Reichstagswahlkreiſes Heine, der 
2¼ Stunde ſprach. 


kräftigen Nerven niemals reagirten, es war 
Geräuſch im Haufe geweſen, daß ihn wach ge- 
macht hatte. 

Er horchte angeſtrengt. 

Ja, da klappte wieder eine Thüre, und nun 
kamen haſtige, leiſe Schritte die Treppe herauf. 

N 

athys Stimme — aber wie von An 
Qual er enn u: 

Jetzt klopfte fie an feine Thüre, 

„Anton, bift du noch wach?“ 

Da öffnete er jhon, und vor ihm ſtand Mathn 
— im läſſig übergeworſenen Morgenkleive — 
auf Pantoffeln — todtenblaß mit weitgeöffneten 
Ausen — das Haar verwirrt um die Stirne 
hängend — ein brennendes Licht in der Hand. 

„Um Gottes Willen, Mathy —“ 

„Anton, bitte, bitte, komm ſchnell. Gerhard 
ee geworden. Ih weiß mir garnicht zu 

elfen.“ 

Sie eilten ohne ein ſonſtiges Wort miteinander 
hinunter. 

Die Thüre zum Schlafzimmer ſtand offen, und 
neben Mathys Bett, deſſen Kiſſen und Decken 
wirr durcheinander geworfen waren, lag Gerhard, 
aſchfahl, mit offenem Munde, ftöhnend und ohne 
Bewußtſein. 

Die Beiden ftanden rathlos davor. 

„Wie kam das?“ fragte Anton leiſe. 

„Ich weiß nich! — i 
und plötzlich mit einemmal —” 

Math fiterte am ganzen Leibe und war nicht 
im Stande, weiter zu ſprechen. 

„Wir müſſen ſofort zum Doctor ſchicken, ſoll 
ich ſelbſt —“ 

Mathp klammerte ſich an ihn, 

„O bitte, bitte, laß mich nicht allein! Ich ſterbe 
vor Angft, lieber Anton, bitte, bitte, laß den 
Wittkowski fahren!“ 

Dann will ich ihm wenigſtens ein paar Zeilen an 


war ja ſchon ſchlech!— 


Febner vergleicht im Anfange feiner Rede die con- 
ſervative Partei mit Don Quichotte und ihre Begleiterin. 
die Reichspartei, mit Sancho Panſa. (Präſident 
v. Balleſtrem: Der Herr Redner meint damit doch 
nicht die Parteien, ſoweit ſie im Reichstag vertreten 
find?) Abg. Heine giebt an, er habe nur die 
Weltanſchauungen derſelben charakteriſirt. Redner 
weiſt die Angriffe zurück, die im Laufe der Debatte 
von Seiten der Rechten gegen die Gokiai- 
demokratie gerichtet worden ſind. Was die 
Vorlage ſeibſt betreffe, jo ruinirt der Erprefjungs- 
paragraph alle Nechtsſicherheit, und zwar fei er um io 
bedenklicher, als ſeit den Kaiſerreden die Gerichte 
mehr als zuvor dazu neigen, zu Ungunſten der Arbeiter 
zu eniſcheiden. Ein Beiſpiel ſei dafür das ſächſiſche 
Oberlandesgericht. Das königlich ſächſiſche „Dresdner 
Journal“ enthalte hahnebüchene, gam unver- 
ſchämte Angriffe auf den deutſchen Reichstag. 
Die Vorlage verdanke u. a. ihre Entſtehung auch den 
Hetzereien der Großinduſtriellen, welche ja auch nach 
dem von uns allen beklagten Attentat auf die Kaiſerin 
von Oeſterreich ein Telegramm an den Kaiſer gerichtet 
haben. Das ſei eine Anreizerei der widerwärtigſten Ar: 
Dann conftatirt Redner, daß geftern der Abgeordnele 
Röſicke, als er das Urtheil des Berliner Landgerichts 
erwähnte, welches ſich bekanntlich gegen das Klaſſen⸗ 
urtheil des Dresdener Oberlandesgericht ausgeſprochen 
hat, vollſtändig richtig citirt habe. Er als Dertheidiger 
in dem Prozeſſe müſſe das wiſſen. Die Dennſchrift 
kritiſirt Redner als ſehr ſcharf und oberflächlich, die 
darin enthallenen Angaben gingen mehrfach bis zur 
Unwahrhaftigkeit. Redner erwähnt die Bezugnahme 
der Denkſchrift auf Inſchriften an gewiſſen Oertchen. 
(Heiterkeit.) Solche Schreibereien ſeien doch überall 
an ſolchen Stellen zu finden, namentlich auch anti- 
ſemitiſche. Deshalb habe man aber noch niemals 
daran gedacht, Ausnahmen ſchon gegen die Antiſemiten 
zu machen. i 8 

Nach Heine ergreift Gtaatsjecretär Nieberding 
das Wort. i 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 21. Juni. 


Das Abgeordnetenhaus nahm heute in der 
zweiten Leſung den Geſetzentwurf atüllen die 
Nichterpenſionirung nach den Beſchlüſſen der 
Commiſſion an und überwies den von dem 
Miniſter Miquel bekämpften Antrag Weihe be- 
treffend die Aenderung des Rentengutsgeſetze⸗ 
an eine Commiſſion. Morgen findet die zweite 
Leſung der Vorlage betreffend die Kreisärzte ſtatt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 22. Junk. 
Kreuz- und Querzüge. 


In mehreren Zeitungen iſt die Behauptung 
enthalten und ſie wird mehrfach beſprochen, daß 
der Kerr Finanzminifter v. Miquel während der 
Verhandlung über den Antrag des Centrums auf 
Zurückweiſung der Kanalvorlage an die Com- 
miſſion „zu dem Abg. Rikerf geſchicht und 
ihn dringend erſucht habe, mit feinen Freunden 
für den Antrag zu ſtimmen“. Auf unſere An- 
frage geht uns von dem Abg. Rickert die Mit- 
theilung zu, daß dieſe Behauptung nicht zu- 
treffend iſt. 

„Ich hatte mich“, ſchreibt Kerr Rickert weiter, 
„bereits zum Wort gemeldet, um eine kurze Er- 
klärung für die Zurückverweiſung abzugeben, als 
ich auf dem Gange nach dem Bureau den Herrn 
Finanzminiſter traf, mit ihm einige Worte aus- 
tauſchte und ihm dabei mittheilte, daß ich mich 
für den Antrag des Centrums erklären würde. 
Der Kerr Minifter hat weder zu mir geſchickt, 
noch ſonſt mich zu meiner Erklärung veranlaßt. 
Daß die ſich jetzt anhäufenden Compenſations- 
forderungen der Abgeordneten aus den einzelnen 
Provinzen eine Derſchleppung der Kanalvorlage 
bis zum Her oſt zur Folge haben können, glaube 
ich einſtweilen noch nicht; indeß, das wird von 


eee eee eee 
den Doctor mitgeben, daß der ſich darauf einrichten 
kann — ich beforge alles, Mathy, ich wecke dir 
auch das Mädchen.“ 

Er eilte davon, und Mathn blieb bei dem 
Kranken. Sie ſank auf den Stuhl neben dem 
Bette und barg, von Grauen geſchüttelt, das 
Geſicht mit den dagegen gedrückten Händen an 
der Rücklehne. 

Das furchtbare Röheln — und der entſetzlich 
knatternde donner — und die Blitze, welche 
Mathy durch die geſchloſſenen Augen hindurch 
ſpürte — ſie wand ſich wimmernd hin und her 
und glaubte vergehen zu müſſen. 

Anton kam zurück, mit ihm Nine. 

„iich Gott, ach Golt, unſer gnädiger Herr!“ 

„Na, der Wiitkowski ſpannt ſchon an. Wenn 
er nur glücklich hinkommt, in der Dunkelheit. 
bei dem Gewitter.“ 

„Wann kann der Doctor hier ſein?“ fragte 
Mathy hinter ihren geſchloſſenen Fingern hervor. 

„Wenn er gleich mitkommt und der Win- 
komski ordentlich zufährt: in ungefähr drittehalb 
en and ine halbe St 

wei und eine halbe Stunde! Mat 
in fich onen a hy ſchauderte 

Anton ſtellte ſich neben dem Bette au 
mit 1 Geſicht auf aer — 

„Wenn wir nur etwas für N N 
iin derer für ſeine Erleichterung 

athn hob ein wenig den gopf und wa 
einen halben, ſcheuen Blick nach un — = 

„Was meinft du?“ flüfterte fie, „ob ich ihm 
eine kalte Compreſſe um die Stirn mache?“ 

„Derſuch es doch.“ 

Nathy wollte aufſtehen, aber ein greller Bug 
zuckte durchs Zimmer: fie fuhr zurück und ver⸗ 
barg ihr Geſicht wieder in den Händen. 

„O Gott, wie furchtbar! Mine, Mine, bring 
du friſches Waſſer und ein Tuch.“ (Forti. .) 


der Haltung der Staatsregierung ab- 
hängen. Was ſpeciell die Forderungen der oſt⸗ 
und weſtpreußiſchen Abgeordneten betrifft, ſo 
erkennen auch wir, wie die Collegen Ehlers und 
Kr auſe dies bei der kürzlichen Beſprechung hervorge · 
hoben haben, die Berechtigung jener Forderungen an; 
auch wir wünſchen ein umfangreicheres Klein 
dahnnetz, billigere Eiſenbahnfrachtſätze, Regulirung 
unjerer Waſſerſtraßen im Oſten u. ſ. w.; wir 
find aber nicht der Meinung, daß dieſen Forde- 
rungen durch die von conſer vativer Seite be- 
liebte Taktik gedient wird, wir find vielmehr 
überzeugt, daß man ihnen Hinderniſſe bereitet, 
wenn man jetzt fie mit der Kanalvorlage ver- 
quicht. Was kann man damit erreichen? Jft 
man etwa der Meinung, daß die Staatsregierung 
ſich ohne eingehende Prüfung der einzelnen 
Forderungen und ihrer finanziellen Tragweite zu 
bindenden Derſprechungen verpflichten kann? 
Das erwartet wohl niemand. Die Geltend⸗ 
machung von Forderungen, die an ſich mit der 
Kanalvorlage in keiner Derbindung ftehen, kann 
alſo kein anderes Neſultat haben, als Der- 
ſchleppung oder gar Ablehnung der Vorlage. 
In beiden Fällen trägt man aber mit dazu bei, 
die Erfüllung der Forderungen für 
unſeren Oſten hinauszuſchieben und zu ge- 
fährden. Wir werden daher keinem Dor gehen 
unſere Unterſtützung leihen, welches dahin führt, 
die Eniſcheidung über die Kanalvorlage zu ver- 
ſchleppen oder die Vorlage zu Fall zu bringen. 
Man wird ſich jetzt doch endlich dazu entſchließen 
müſſen, ja oder nein zu ſagen.“ 

Wie wir anderweitig hören, dauern die Special- 
derathungen von Abgeordneten einzelner Pro ; 
vinzen noch fort. Geſtern Abend traten die Ab- 
geordneten der Provinz Brandenburg zuſammen. 
Es ſcheint, als wenn eine ganze ſtattliche Reihe 
ſolcher Specialforderungen am Freitag in der 
Kanal- Commiſſion vorgebracht werden ſoll. 
Beabſichtigen vielleicht die Herren, dieſe Forde- 
rungen einer auf Grund des Art. 82 der Der- 
jaſſung zu ernennenden Unterſuchungs⸗Commiſſion 
zu überweiſen? 

Ueberaus charakteriſtiſch für die höhnende 
Sprache, in welcher ſich gegenwärtig die agrariſchen 
Organe der Situation und jelbfi gegenüber 
ihrem „Liebling“, Herrn v. Miquel, ergehen zu 
ſollen glauben, iſt Folgendes: 

Berlin, 22. Juni. Die „Correſponden des 
Bundes der Landwirthe“ ſchreibt bezüglich 
der Kanalvorlage: Will Herr Miniſter Miquel die 
Vorlage durchbringen, dann wird er tief in die 
Taſche greifen müſſen, ſo tief, daß er es kaum 
vor ſeinem finanzminifteriellen Sewiſſen vertreten 
können wird. Foſgt er letzterem und lehnt er 
die Compenſations forderungen ab, dann iſt das 
Schickſal der Kanalvorlage befiegelt; dann fällt 
fie unverzüglich. Das Blatt richtet an Miquel die 
Frage, ob er vielleicht endlich müde geworden ſei 
und nach einem plauſiblen Grunde ſuche, das 
Kaſtanienwäldchen zu verlaſſen. 

Das muß fi Herr v. Miquel fagen laſſen, der 
es wahrlich nie an Bemühungen hat fehlen 
laſſen, ſich das Wohlwollen der Herren Agrarier 
zu erhalten. Welche Haltung die Staatsregierung 
einem ſolchen Vorgehen gegenüber einnehmen 
wird, darauf kann man wirklich geſpannt ſein. 

Auch in der mit der Aanalvorlage in Zu- 
ſammenhang gebrachten Frage in Betreff des 
Communalwahlrechtes erleben wir ein höchſt 
unerquickliches Schauſpiel. Die den f 
ſcheinen dem Centrum zeigen zu wollen, daß e 
nicht die Macht hat, dieſes Geſetz durchzuſetzen, 
wenn die Confervativen nicht wollen. Einſtweilen 
ift es ihm gelungen mit Juftimmung der National- 
liberalen in der Commiſſion eine Subcommiſſion 
zu ernennen, welche Material ſammeln ſoll. Alſo 
auch eine Derſchleppung dieſer DBorlage! 
Hoffentlich werden die Nationalliberalen im 
weiteren Derlauſe der Verhandlung fi bei 
weiteren Anträgen, die die Entſcheidung auch in 
dieſer Frage verzögern, nicht betheiligen. Gonft 
wäre das Ende gar nicht abzuſehen. Geſtern 
hieß es ſogar, wie man uns aus Berlin mit- 
ibeilt, die Conſervativen würden für die 
Communalwahlvorlage ſtimmen, wenn das 
Centrum den Kanal abgelehnt haben würde! 
Nun, es wird hoffentlich in der Zreitagſitzuug der 
Kanalcommiſſion eine Wendung eintreten. Dieſe 
kann aber nur die Regierung herbeiführen. 

Und immer weitere Kreiſe zieht die Arcuz- und 
Querzugstaktik. Das Centrum iſt erbittert "über 
die Verſchleppung der Communalwahlrechtsfrage 
durch die Einſetzung der Subcommiſſion und iſt 
drauf und dran, dieſen Zug durch einen Gegen- 
zug, abermals auf Koſten der Kanalvorlage, zu 
übertrumpſen. das Communalwahlgeſetz foll 
und muß, dabei bleibt das Centrum, vor der 
Kanalvorlage erledigt werden, und wenn die 
letztere ad calendas graecas verſchoben werden 
sollte. Hierüber liegt folgende Drahtmeldung vor: 

Berlin, 22. Zuni. Die „Kölniſche Volkszeitung“, 
das Hauptorgan des Cenirums im Weſten, das 
als rheiniſches Blatt an der Communalwahl- 
reform im Sinne des Centrums ganz beſonders 
intereſſirt iſt, ſchreibt heute: Die Berantwortung 
für das Scheitern der Wahlreformvorlage trifft 
zunächſt die Regierung, welche die Dorlage jo 
fpät eingebracht hat, daß fie mit dem Kanal- 
project verquickt erſchien. Das Centrum muß 
nunmehr darnach trachten, die Kanalvorlage 
auf die nächſte Seſſion zu vertagen. 

Was das ſpäte Einbringen der Communal- 
wahlvorlage anlangt, fo ift es allerdings richtig, 
daß dieſelbe ſehr ſpät erfolgte, aber doch immerhin 
nicht fo ſpät, daß fie nicht noch hatie vor 


der Kanalvorlage erledigt werden können. 
die Derquikung ſelbſt zwiſchen beiden hat 
doch erſt der Centrumsanirag auf Rück 


vermeifung an die Commiſſion herbeigeführt. 
Jedenfalls iſt, wenn nach der Parole der „Köln. 
Bolhsjtg.” vom Centrum verfahren wird, nur in 
dem Falle — und der Zall iſt un wahrſcheinlich —. 
daß die Subcommiſſion für das Communal- 
wahlgeſetz ſchnelle Arbeit macht, noch Kofinung 
auf Erledigung der Kanalvorlage in dieſer Seſſion 
vorhanden. Was aus einem jo verfahrenen 
Zuſtande noch herauskommen wird, das mögen 
die Göller wiſſen, ein Schauſpiel für Götter iſt 
dieſer Handel gewiß, wenn nur der Gegenſtand 
nicht ſo ernſt wäre, um den es ſich handelt. Oder 
weiß es die Regierung? Eigentlich follte fie es 
wiſſen, wenn anders Zürfk Hohenlohes Worte, 
doß die Regierung entſcheidendes Gewicht 
auf die Veraäbſchiedung der Vorlage noch in 
dieſer Seſſion lege, ernſt gemeint waren. Die 
Conſequenz ſolcher Worte, jollie man meinen, 
läge nahe genug. Man erwartet daraus ein 
energiſches quos ego für die ſich immer breiter 
machenden Intriguanten. Wird man es zu 
hören bekommen? 


Der Reichstag 

geht alſo erſt heute nach Haufe, um ſich bis zum 
14. November der wohlverdienten Ruhe hinzu- 
geben, nachdem er geſtern noch eine Sitzung ab- 
gehalten, die an pikanten Momenten vielleicht die 
reichſte in der ganzen Geifion war. Ein Zu⸗ 
ſammenſioß zwiſchen dem Präfidenten und 
einem Miniſter iſt jedenfalls ein feltenes Ereigniß, 
das denn auch geſtern ſeine aufregende Wirkung 
nicht verfehlte. Als Echo dieſes Zuſammenſtoßes 
meldet der Telegraph heute noch Folgendes: 

Berlin, 22. Juni. die „Berliner N. N.“ 
ſchreiben: „Der peinliche Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem preußiſchen Kandelsminiſter Brefeld und 
dem Reihstagspräftdenten Grafen Ballefitrem in 
der geftrigen Reichstagsſitzung wird voraus- 
ſichtlich mit dem ftatigehbabten Wortwechſel noch 
nicht erledigt fein. Kritiken kaiſerlicher Reden 
und Handlungen im Reichstage müſſen die 
Grundlage unſeres Derfaſſungslebens in ihren 
Tiefen erſchüllern. Derartige folgenſchwere Maf- 
nahmen dürfen nicht von dem Gutdünken der 
jeweiligen Neichstagspräſidenten abhängig fein. 
Graf Balleſtrem verlangt den Abdruck der be⸗ 
treffenden Reden im „Reichsanzeiger“. Seinem 
Nachfolger erſcheint auch dieſe Schranke vielleicht 
für überflüſſig. Hier heißt es „prineipiis obsta“, 
und wir hoffen, daß die preußiſche Regierung 
der „Reichstagspolitik” auf der fchiefen Ebene, 
auf der fie ſich bewegt, energiſch und entiſchloſſen 
auf alle Conſequenzen hin Halt gebieten wird.“ 

Nan begreift nicht, was ſich das Blatt mit 
dieſem Zorneserguß und dem Appell an die 
preußiſche Regierung eigentlich denkt, da der 
Reichstag in der Leitung ſeiner Geſchäfte voll ⸗ 
kommen ſouverän iſt. 

Heute nun erfolgt die letzte Sitzung. Auch 
in dritter Leſung wird die Carolinenvorlage 
glatt durchgehen, für welche auch die freiſinnige 
Bereinigung ſtimmt — ohne deshalb in der 
Colonialfrage „umgefallen“ zu fein, wie ein Ber- 
liner volksparteiliches Blatt freundlich inſinuirt; 
denn die freiſinnige Vereinigung iſt niemals eine 
principielle Gegnerin der Colonialpolitik geweſen 
und aus welchen Motiven fie für die Carolinen- 
vorlage geſtimmt hat, das 
Schrader ſo überzeugend dargelegt, daß 
Aae ſicherlich nichts Triftiges dagegen einwenden 
äßt. 0 

Ferner wird heute die erſte Cefung der Zucht» 
haus vorlage endgiltig beendet und die zweite im 
Herbſt vorzunehmende Berathung derſelben ohne 
Derweiſung an eine Commiſſion im Plenum be- 
ſchloſſen. Die Conſervativen, die bekanntlich die 
Derweiſung an eine Commiſſion wollten, und 
wenn es nur zu dem Zwecke wäre, um das un ⸗ 
rühmliche Begräbniß zweiter Klaſſe zu vermeiden, 
hatten anfangs die Abſicht, dieſen Beſchluß zu 
verhindern, was ſie durch Anzweifeln der Beſchluß ⸗ 
fähigkeit des Haujes wahrſcheinlich hätten erreichen 
können; denn die Bänke waren bedenklich dünn 
beſetzt. Aber die Socialdemokraten erklärten, 
dann auch ihrerjeite bei der heutigen dritten 


Berathung der Carolinenvorlage die Beſchluß⸗ 


fähigkeit des Hauſes bezweifeln zu wollen, und 
um das zu vermeiden, beſchieden ſich die Conjer- 
vativen und fügten ſich in das der Zuchthaus ⸗ 
vorlage nun einmal beſtimmte Schichſal. 
zum Kerbſt, wo die zweite Leſung dieſes Ent⸗ 
wurfs erfolgt, haben nun die „Scharfmacher“ 
einer- und die Gegner der Vorlage andererſeits 


"iberale Burger hum aß der Agıtalıon gegen Dei 


Entwurf lebhaft betheiligen und es wäre wünſchens⸗ 
werth, wenn namentlich die Arbeitgeber in größerer 
Anzahl ihrer Ueberzeugung öffentlichen Ausdruck 
geben wollten. Die großen Arbeitgeber, die ein 
Reichstagsmandat behleiden, find mit fait 
alleiniger . des Herrn v. Stumm jämmi- 
lich ge das Geſetz, z. B. Nöſicke, deſſen 
geſtrige Rede gegen das Geſen deſonders wirk- 
ſam war. 


Das Intriguenſpiel gegen den Kanal. 


Berlin, 21. Juni. Zu der vorgeſtrigen 
Eonferenz der oſt- und weſtpreußiſchen Aib- 
geordneten über die Compenſationen wird der 
nationalliberalen „Nationalztg.“ noch mitgetheilt, 
daß die Verhandlung durch die Art wie die 
conſervaliven Führer fie betrieben, ſchlechthin 
einen cyniſchen Eindruck hervorgebracht habe. 
Es wurde kaum ein Kehl daraus gemacht, daß 
dieſe „Compenſations“-Forderungen dazu be- 
ſtimmt find, die Vorlage zu Falle zu bringen. 

Ferner ſchreibt die „Nationalztg.“: „Wie ſehr 
der Kampf um die Kanalvorlage zu einem 
parlamentariſchen Intriguenſpiel herabgeſunken 
iſt, dafür iſt es bezeichnend, daß man ſetzt im 
Abgeordnetenhauſe von folgender Möglichkeit 
ſpricht: die Conſervativen würden ſchließlich mit 
dem Centrum einen „Kuhhandel“ eingehen, mit 
ihm und nach feinen Wünſchen die Gemeindewahl⸗ 
reform fertig machen, und als Gegenleiſtung werde 
das Centrum denConſervativen helfen und die Kanal. 
vorlage verwerfen! Man erörterte dieſe Eventualität 
vorläufig halb im Scherz, doch eben nur halb; 
es giebt Leute, welche daran glauben. Dies wäre 
allerdings ein Erfolg der rheiniſchen Oppoſition 
gegen die Wahlreform, wie man ihn ſich dort nicht 
hätte träumen laſſen. Man wollte den Kanal 
ohne Wahlreform und man würde die Wahlreform 
ohne Kanal erhalten. Auf alle Fälle ſtellen wir 
feft, daß die nationalliberale Fraction des Abge- 
or dnetenhauſes aus fachlichen Gründen beides 
will, Kanal und Wahlreform, wenn ſie auch 
ſelbſtverſtändlich nicht darauf verzichtet hat, die 
für dieſe Reform gemachten Vorſchläge zu prüfen. 


In der Sitzung der Kanalcommiſſion am Freitag 


wird es ſich zeigen, ob die Regierung in dieſer Lage 
die Fähigkeit zu einer entſchloſſenen Politik be- 
ſitzt, oder ob ſie die Compenſationspoſſe der 
Conſervativen über ſich ergehen und die Kanal- 
vorlage zum Spielball aller Intriguen werden 
läßt. Was fie an Autorität beſitzt, ſteyt auf 
dem Spiele“. 


Internationales Schiedsgericht. 


Haag, 22. Juni. Die Commiſſion der Friedens⸗ 


conferenz, welche mit der Prüfung der Frage 
bezüglich des Schiedsgerichts und der Vermittelung 
betraut iſt, hielt geſtern eine längere Sitzung ab. 
Es wurde die Frage wegen der Organiſation des 
ſtändigen Schiedsgerichtshofs und beſonders des 
Centralbureaus weiter berathen. Ebenſo wurden 
alle Artikel bezüglich der internationalen Unter- 
ſuchungs-Commiſſion einer Prüfung unterzogen, 
und es wurde eine Einigung über die präciſeſie 
Fafjung dieſer Artikel erzielt. In der legten auf 
Freitag feſigeſetzten Eitzung ſoll über die Dor⸗ 
ſchriften für das ſchiedsgerichlliche Verfahren be⸗ 
taihen werden. 


hat gefiern Abg. 


Bis 


Ein neuer Abrüſtungsplan foll, wie die Lon- 
doner „Daily News“ aus dem Haag erfahren 
haben will, in Petersburg ausgearbeitet und der 
Sriedensconferenz demnächſt unterbreitei werden. 


Miniſter-⸗Combinationen und Kein Ende. 


Auch Leon Bourgeois will ſich nicht der 
ſchweren Aufgabe der Cabineisbildung unter- 
ziehen, nachdem die Kunſt feiner beiden Vor- 
sänger Poincaré und Waldeck-Rouſſeau verſagt 
hat. In der jofort nach feinem. Eintreffen aus 
dem Haag abgehaltenen Unterredung mit dem 
Präſidenten Loubet ſagte Bourgeois, die Lage 
ſei durchaus nicht ſo kritiſch, wie gewiſſe Blätter 
fie darſtellten, die Ereigniſſe in Frankreich würden 
im Kuslande nicht ſo peſſimiſtiſch aufgefaßt. 
Bourgeois erklärte, er halte das Werk, an welchem 
man im Haag arbeite, für eins der ſchönſten, aus 
welchem glückliche Folgen für Frankreich und die 
Menſchheit ſich ergeben könnten. Er ſei mit 
Leib und Seele bei jenem Werke und habe 
die Ueberzeugung, daß feine Bemühungen nicht 
vergeblich ſein würden. Es würde ihn deshalb 
wahrhaft mit Kumer erfüllen, wenn er auf ſeine 
Miſſion verzichten müßte. Bourgeois bemerkte 
weiter, er ſei Führer einer Partei und man er- 
warte nicht, daß jetzt eine einzige“ Partei die 
Leitung der Geſchäfte übernehmen werde. Was 
man erwarte, ſei eine Regierung, deren Weg 
deutlich vorgezeichnet je. Es handle ſich im 
weſentlichen darum, der Gerechtigkeit Achtung bei 
Jedermann zu verſchaffen und die Disciplin im 
Heere aufrechtzuerhalten. Um letzteres zu erreichen, 
dürften Maßregeln gegen einige Perſönlichneiten 
genügen. 

Nachdem Bourgeois am geſtrigen Nachmittag 
im Miniſterium des Ausmärtigen eine Be⸗ 
ſprechung mit Sarrien und delcaſſé gehabt, be- 
gab er ſich abermals ins Einfee zur Conferenz 
mit Loubet, deſſen Refultat die officielle Ab- 
lehnung Bourgeois’ war. In den Wandeigängen 
der Deputirtenkammer erzählte man ſich geſtern 
Abend, Bourgeois habe Waldeck Roufjeau drin- 
gend gebeten, die Der handlungen von neuem 
aufzunehmen. Heute meldet noch der Draht: 

Paris, 22. Juni. Trotz feines lebhaften 
Wunſches, unverzüglich nach dem Haag zurück- 
zukehren, beſchloß Bourgeois, bis zu der Bildung 
des neuen Cabinets in Paris zu bleiben, um die 
Derhandlungen der Perſönlichkeit, die mit der 
Cabinetsbildung betraut werden wird, zu er⸗ 
leichtern. 

Paris, 22. Juni. Da Bourgeois endgiltig 
die Cabineisbildung abgelehnt hat, wird der 
Präſident Coubet heute eine andere Perſönlich⸗ 
keit berufen, ſehr wahrſcheinlich werde dies 
Waldeck-⸗Rouſſeau fein, der geneigt fein ſoll, auf 
neuer Grundlage die Verhandlungen wieder auf- 
zunehmen. i 

Paris, 22. Junl. Es beſtätigt ſich, daß 
Woldeck-Nouſſean wieder geneigt ſei, die Bildung 
des neuen Cabinets zu übernehmen. Die meiſten 
republikaniſchen Blätter glauben, daß Waldeck 

4 Roufjeau dieſes Mal, durch die letzten Erfahrungen 
belehrt, allen von Méline und feinen Anhängern 
kommenden Hinderniſſen ausweichen und ſchnell 
zu einem Rejultai gelangen werde. 

Der „Gaulois“ will erfahren haben, daß 
Waldeck Nouſſeau feſt entſchloſſen ſei, das 
Portefeuille des Krieges ſelbſt zu übernehmen 
und den General Gallifet zu feinem Cabinetschef 


ne e radicglen hab 0 ft 


unter dem Dormwande jeiner Unentbehrlichkeit auf 
der Conſerenz im Kaag ſich trotz der ſchwierigen 
Lage ſeiner Pflicht als Parteiführer entzogen habe. 


Britiſche Vertheidigungsmaßregeln. 


London, 21. Juni. Im Unterhauſe legte 
heute der Parlamenisſecretär des Kriegsamts 
Wyndham dem Kaufe. eine Bill beireffend mili- 
täriſche Bauten vor und erklärte, es handle ſich 
hier um Fortfeßung des militäriſchen Bauten- 
geſetzes von 1897. Er verlange eine Anleihe von 
vier Millionen Pfund, rückzahlbar in Jahres- 
raten, für Bertheidigungsmwerke, Kaſernen und 
Schießplätze. Man würde mit der Vorlage keine 
neue Politik verfolgen, die Regierung verlange 
nur, was augenblicklich dringend nothwendig 
und auch für die Zukunft nützlich ſei. Des 
weiteren führte er aus: 2 

Die Reichs vertheidigung müſſe hauptſächlich auf dem 
Mutterland und jwar auf der Ueberlegenheit zur See 
beruhen, obwohl Heer und Flotte zuſammenwirhen 
müßten. England brauche Zufluchtshäfen, damit die 
Flotte im Stande fei, aus ihrer Beweglichkeit vollen 
Vortheil zu ziehen. Der Handel brauche auch firate- 
giſche Käfen und Handelshäfen und müßte Schußmiitel 

haben, um Angriffen eines oder jweier Kreuzer Widerſtand 
bieten iu können. Auf allen dieſen Stationen ſeien 
Geſchütze und für dieſe gewiſſe Vertheidigungsbauten 
nöthig. Von der erwähnten Summe fei eine Million 
für Vertheidigungswerke beſtimmt. Natürlich fei er 
nicht in der Lage, ſich über dieſe Vertheidigungs⸗ 
zwecke und ihre Stärke näher auszulaſſen. Im Mutter- 
lande und in den Colonien ſei der Bau neuer und der 
Neubau alter Kaſernen erforderlich, da ſeit drei Jahren 
das Heer um 25000 Mann vermehrt ſei. Dem in der 
Vorlage in dieſer Beziehung angeſetzten Poſten liege 
ein ſorgfältig ausgearbeitetes Project zu Grunde. Das 
roject werde eine Ausgabe von 5¼½ Mill. erheiſchen. 
Fier bon follten gegenwärtig nur 2770000 Pfund gefordert 
werden. Don dieſen ſolſten 1600 000 für Infanterie 
und Artilleriehafernen in der Salisbury-Ebene ver- 
wendet werden, verſchiedene Beiträge ſeien für 

alifag, Gibraltar und Malta erforderlich. 130 000 
Pfund für Wei. hei. wei, wo je eine neue Compagnie 
britiſcher und chineſiſcher Garniſonartillerie, zwei Com- 
pagnien britiſcher Infanterie und ſechs Compagnien 
chine ſiſcher Infanterie ſtationirt werden ſollen. 


Deutſches Reid. 

Berlin, 22. Juni. Geſtern Abend fand unter 
zahlreicher Betheiligung ein Bis marck⸗Commers 
der Berliner Studentenſchaft ſtalt. An den 
Kaiſer wurde eine Huldigungsdepeſche geſandt, 
an den Fütiten Herbert Bismarck ein Telegramm. 
Im Verlaufe des Commerſes feierte der Rector der 
iechniſchen Kochſchule Bismarck in einer Rede. 

Berlin, 21. Zuni. um den Maurerſtreik zu 
befeitigen, wird ein Einigungsamt des Gewerbe. 
gerichis, nachdem beide Parteien ihre Bereit- 
willigkeit erklärt haben, am nächſten Sonnabend 
uſammentreten. 

— Der „Reihsanzeiger” veröffentlicht eine Be- 
kanntmahung, wonach demnächſt neue Reichs- 
Kaſſenſcheine zu füniiig Mark ausgegeben 

werden. 

* (Belud) bei der Kalſerin Iriedrih.) Im 
Keule der Kaiferin Friedrich auf Schloß Fried- 
eihshof im Taunus geben ſich zur Zeit die 
nänften Familienmitglieder ein Stelldichein. Aron- 

in; Konſtantin von Griehentand, der einige 

Bei den Truppenbeſichtigungen agers, 


jetzt wieder häufig vor. 
zwei Knechte und ein Mädchen ausgewieſen, in 
Hoirup bezw. Hjerting drei Hirtenknaben und 
endlich noch ein Knecht in Riesjarup. 


Zelle wird derart mas hirt, 1 
ſtändigung durch Zeichen vom Haufe gegenüber 


des Erbprinzen von Meiningen, Commandenrs 
des 6. Armeecorps in Breslau, beigewohnt hatte, 
iſt wieder nach Friedrichshof zurückgekehrt. Die 
Prinzeſſin Adolf von Schaumburg, die zweite Tochter 
der Kaiſerin, ift ebenfalls zu Beſuch eingetroffen. 
Die Frau Kronprinzeſſin von Griechenland, 
die drei Kinder des kronprimlichen Paares, die 
Prinzen Georg, Alerander und die Prinzeſſin 
Helena von Griechenland weilen ebenfalls auf dem 
ſonſt fo ſtillen Schloß. Die Kaiſerin Fridric hat 
ihre herzliche Freude an dem munteren Treiben. 
Wenn der kleine Prinz Georg, ihr Enkel, aus- 
reitet, ſo tritt ſie ſicher allemal an das Fenſter. 
Generaloberft von Los, der ſich der höchſten Bunft 


Kaiſer Friedrichs erfreute, iſt einer Einladung 


der Kaiſerin gefolgt und mit ſeinem Sohne in 


Friedrichshof angekommen. 


Il der Abgeordnete Richter]! hat fih ur 


Wiederhberſtellung feiner angegriffenen Geſundheit 


nach Wiesbaden begeben. 

* [Dfienes Geſtändniß.] Was es mit den 
erirem-agrarifhen Forderungen im hygieniſchen 
Intereſſe für eine Bewandniß hat, zeigt ein Ein- 
geſtändniß des agrariſchen Abgeordneten Lutz. 


Nach dem Bericht jeines Blattes, der „Südd. Land- 
poſt“, ſagte er in einer conjervativen Berfamm- 


lung in Langenaltheim: „Jür die Conſumenten 
ſei das amerikaniſche Fleiih und Margarine ein 
Gewinn, für die einheimiſche Landwirthſchaft ein 
unberechenbarer Schaden! Darum ſei ihre Ein- 
fuhr bezw. Verbreitung auf geſetzlichem Wege 
möglichſt einzudämmen.“ Das ift deutlich. 

* [Ausmweijungen aus Nordſchleswig] kommen 
So wurden in Hjerting 


Franhreich. 
” Aus Rennes wird dem „Lok -Anz.“ ge- 
meldet, daß man dort für die Prozeßwoche auf 
10 000 Fremde rechnet. Der Preis für beftellte 


Zimmer beträgt 20 Francs täglich. Die Mehr- 


zahl der Univerſitätsſtudenten verläßt Mitte Juli 
Rennes, ſo daß von dieſer Seite Demonſtralionen 
nicht zu beſorgen ſind, ebenſo wenig von den 
Arbeitern, welche in der überwiegenden Mehrzahl 
im Arſengle beſchäftigt find und ſich niemals am 
Slraßenlärm betgeiligen. Gleichwohlerſchien es ange- 
ſichts des erwarteten Pariſer Zuzugs nothwendig, die 
nur 30 Mann zählende Gendarmerie zu Rennes zu 
verſtärken, außerdem einige Escadrons Dragoner 
kommen zu laſſen. Das Fenſter der dreyfus ſchen 
daß eine Der- 


unmöglich wird. In den für die Verhandlung 


beſtimmten, ziemlich niedrigen Proviantſaal kann 
ſeiner Entfernung von der Straße wegen kein 
Außenlärm dringen; 


Wunſch und Beſtreben der 
geſammten Bevölkerung ift, daß die Dreyfustage 
einen möglichſt ruhigen Berlauf nehmen. 
PPP 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Juni. 
Wetterausſichten für Freitag, 28. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig und halbheiter. Später Regenfälle. 


„ I[Weichſelbereiſung.] die Herren Ober- 


präſioent Dr. v. Goßler und Regierungs-Präfident 
v. Holwede haben ſich geflern hend nach Thorn 


von dort aus vorzunehmen. 


* [Boterländifher Frauenverein. ] Nach dem 
in der geſtern abgehaltenen Delegirten-Derfamm- 
lung des Verbandes Daterländiſcher Frauen- 
vereine von dem Schatzmeiſter Herrn Oberregie- 
rungsrath Buhlers erſtatteten Kaſſenbericht be- 
fert ſich die Einnahme des Verbandes auf 
29 913,56 Mk. und die Ausgabe auf 4145,28 Mu. , 
jo daß ein Beſtand von 25 768,38 Mh. vor- 
handen iſt. dem vom Schriftführer Herrn Regie- 
rungsrath v. Steinau-Steinrück erſtatteten Jahres- 
und Geſchäftsbericht entnehmen wir Folgendes: 


Der Kaushaltungsſchule in Marienburg wurde 
wiederum eine Beihilfe von 800 MA. gewährt, die 
Ausbildung von freiwilligen Krankenpflegerinnen, 


welche im Kriegsfalle unbedingt zur Verfügung des 
Derbandes ftehen, ift fortgefegt worden. Herr Generalar t 
Dr. Boretius hat ſich der Mühe unterzogen, zwei freiwillige 
Krankenpflegerinnen in einem viermonatigen theoretiſchen 
Curſus mit darauf folgender prahtifcher Unterweiſung 
in einem Krankenhauſe auszubilden, auch 13 Frauen 
und Jungfrauen eine viermonatige Unterweiſung auf 
dem Gebiete der Verwundeten- und Krankenpflege zu 
ertheilen. Zu den bisherigen Gemeindepflegeſtationen 
find drei neue und zwar zu Leſſen, Löbau und Rehden 
hinzugetreten und von den gleichnamigen Vereinen ein- 
gerichtet. Außerdem hat der Verein in Zoppot dort 
eine zweite Krankenpflegerin angeftellt, und der Verein 
zu Strasburg hat einer vierten neu angeſtellten Gemeinde 
ſchweſter die Pflege der Armen nach organiſatoriſchen 
Geſichtspunkten übertragen. Die Ausgaben des 
Berbandes für dieſe Zwecke betrugen 400 Mark. 
Die Geſammtzahl der unterſtützten Vereine iſt von 15 
auf 24 geſtiegen (8 im Regierungsbezirk Danzig, 16 im 
Regierungsbezirk Marienwerder). Der Betrag der 
Unterſtützungen hat ſich von 4570 Mk. auf 7530 Mk. 
erhöht. Die Zahl der Zweigvereine betrug am Schluſſe 
des Berichts jahres 56 gegen 55 Ende des Jahres 1897. 
Die Zahl der Mitglieder betrug 7365 gegen 6835 Ende 
1897 und 6458 Ende 1896. Die Beiträge der Mit- 
glieder beliefen ſich im Jahre 1898 auf 24463 Mark. 
Das Vermögen jämmtlicher Zweigvereine betrug Ende 
vorigen Jahres 393 162 Mk. Dem Verein zu Stras- 
burg ift ein Grundſtüch im Werthe von 30 000 Mk. 
vermacht worden und dem Verein für den Kreis 
Putzig hat Herr Rittergutsbeſitzer v. Graß - Alanin 
den Betrag von 23000 Mk. für die Zwecke des 
Krankenhausbaues geſchenkt. Die Zahl der im 
Dienſte der 3Zweigvereine ſtehenden Schweſtern beträgt 
nunmehr 83 gegen 61 im Vorjahre. Der Verein in 
Zoppot hat die Haushaltungsſchule, welche einige 
Jahre geſchloſſen war, wieder eröffnet und der Derein 
in Oſche hat eine ſolche Schule neu eröffnet. Die von 
dem hieſigen Daterländiſchen Frauen-Verein beabſich- 


tigte Erweiterung des Kaushaltungsſchulunterrichts 
hat bis zum Schluß des Jahres 1898 noch nicht 
durchgeführt werden hönnen, iſt aber in- 


zwiſchen ju Oſtern dieſes Jahres ins Leben ge- 
treten. der Verein für die Stadt Elbing hat fein 
Intereſſe einer in unſerer Provinz noch isch neuen 
Einrichtung auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege zu- 
gewendet. Er har das Inſtiiut der „Kaus- 
pflegerinnen“ ins Leben gerufen, welche in Krank- 
heitsfällen der Hausfrau in wenig bemittelten und in 
unbemittelten Familien für die Kranke und deren 
Kinder ſorgen, die Wirthſchaft u. a. verſehen ſollen. 
Der Verein des Kreiſes Danziger Niederung hat auf 
eigenem Grundſtüche in Heubude ein Gebäude für die 
Spielſchule herrichten laſſen, welches in Kriegszeiten 
als Reconvalescentenftation dienen fol. Der Derein 
Culmſee hat ſich ein Haus für die von ihm geleitelete 
Siechenſtation für den Kreis Thorn erbaut. Der Berein 
zu Roſenberg hat in Frenftadt eine Krankenſtuve ein- 
gerichtet, und der Verein Konitz hat die ihm im Jahre 
1897 überwieſene Drecher'ſche Baracke mii vollſtändiger 
Einrichtung verſehen. 


„ 


einiger ehmer b. ö Ri 
rs erlin in Vorſchlag, das nachſtehende 


kommt der Saldo-Vortrag von 161 710,83 


„ feine Abſchiedsrede des Herrn Thom] f 


n Stop fand sorgeftern Abend eine feſtliche 
—— des dort vor Kurzem gebildeten 
Eifenbahn-Bereins ſtatt, der ſich ein zu Ehren des 
Herrn Eiienbanndirections -Präfidenten Thoms 
aus Danzig veranſtalteter Commers anſchloß. 
Der Derſammlung wohnten aus Danzig die 
Herren Präſident Thomé und Regierungsrath 
Menzel bei. Nachdem der Vorſitzende, Herr Bau- 
inſpeclor Kucherti, Herrn Thomé unter Ueber- 


reichung eines Lorbeerkranzes feierlich begrüßt 


hatte, hielt letzterer eine längere Anſprache, aus 
der wir nach dem Bericht der „Jig. f. Hinterp. 
olgendes hervorheben: 
x 85 iſt a 5 5 daß einige in letzter Zeit vor- 
genommene Einſchränkungen des Beamtenſtandes ein 
gewiſſes Schütteln des Kopfes verurſacht hätten. Ich 
bemerhe, daß das keine böſe Abſicht iſt, das iſt ein 
Erforderniß bei ſämmtlichen Directionen. Sie wiſſen 
alle, daß die Staatsausgaben von Jahr zu Jahr 
wachſen, für den inneren Ausbau, für Schulen, für 
Verkehrswege, aber auch für das, was wir gegen- 
wärtig jo nöthig haben, für die Armee und die Flotte, 
um ſie kräftig zu geſtalten und jeden Angriff von vorn- 
herein ausſichtslos erſcheinen zu laſſen. Wer den 
Frieden will, muß zum Kriege gerüſtet und ftark fein. 
Das große Portemonnaie des Staates iſt die Eijen- 
bahn, und es muß dafür geforgt werden, daß dies 
Portemonnaie Geld behält, und Sie wiſſen alle, 
wenn man etwas erreichen will, ſo muß man mit 
kleinem anfangen, dieſe Kleinigkeiten vermehren ſich 
aber hundertfach und tauſendfach und dadurch er ⸗ 
reicht man etwas. Das hat die Directionen 
veranlaßt. Sparſamkeit zu üben. Wenn es jo ſein 
ſollte, daß jemand zu viel aufgebürdet ift, fo 
dürfen Sie überzeugt ſein, daß eine berechtigte 
Beſchwerde wohlwollend angehört und erledigt 
werden wird. Der Hauptpunkt aber, weshalb ich 
gerne hier ſein wollte, iſt der, daß ich meiner Freude 
darüber Ausdruck geben wollte, daß es hier gelungen ift, 
einen an Mitgliedern jo überaus zahlreichen Verein in 
fo kurjer Zrift zu gründen, der die Beamten und 
Arbeiter faft aller Handwerke bei der Eiſenbahn umfaßt. 
Der dritte Grund, weshalb ich mich heute eingefunden 
abe, iſt der, daß meines Bleibens in dieſem 
ezirk nicht mehr lange iſt. Ich bin nicht in der 
glücklichen Lage, länger hier in meiner amtlichen 
Thätigkeit bleiben zu können, ich bin, wie Sie wiſſen, 
nach Frankfurt 4. N. verſetzt. Es thut mir un- 
endlich leid, aus dem Bezirke hier weggehen 
zu müſſen, der mir lieb geworden iſt; ich habe 
keinen einzigen Grund, ſagen zu können: ich ſehne mich 
von hier fort. Aber als mein Dienſtvorgeſetzter, unſer 
verehrter Chef, zum zweiten Male anklopfte, einen 
größeren Bezirk zu dirigiren, nachdem ich ſchon einmal 
Breslau ausgeſchlagen, mußte ich folgen. Alſo ich muß 
heute von Ihnen Abſchied nehmen. Ich nehme von 
dem Bezirke Abſchied, von der geſammten Beamten 
ſchaft und Arbeiterſchaft. Ich rufe allen Glück und 
Feil zu und wünſche Ihnen alles gute, was die Dor⸗ 


R nn.“ 
ſehung geben ka 


= rdöſtliche Baugewerhs-Berufsgenofien- 
BEN nn geſtern Nachmittag die Dele- 
girten der Nordöſtlichen Baugewerns Berufs- 
genoſſenſchaft mit ihren Damen in mehreren 
Aremfern eine Fahrt nach Oliva unternommen 
hatten, fand Abends in der Schießhalle des 
Schützen hauſes ein gemüthliches Beiſammenſein 
zur Begrüßung der Theilneymer der diesjährigen 
Benofjenihaftsverfammlung ftait. Nachdem der 
Meiſterbund „Bauhütte“ die Gäſte durch muſika⸗ 
üſchen Zefigruß bemillkommnet hatte, hielt Herr 
Obermeiſter Herzog eine kurze Begrüßungs- 
anſprache und brachte mit dem Wunſche. daß die 
heutige Arbeit zum Wohle der Baumeiſter und 
Arbeiter gedeihen möge, ein Koch auf das deutſche 


Telegramm abzuſenden und erhielt dazu die Ju- 
timmung der Derſammlung: 

l „Die bei Gelegenheit am Vorabend der Delegirten- 
Derjamlung der nordöſtlichen Bergwerks- Berufs- 


genoſſenſchaft verſammelten Fachgenoſſen fenden dem 


3 itgeberbund Berlins und deſſen Vororten 
code Gruß und verſichern demſelben volle 
Sympathie in dem von den Maurern Berlins frivol 
hervorgerufenen Gireik. Die aus den rovinzen Oſt- 
und Mejlpreußen, Brandenburg und Pommern an- 
weſenden Collegen verſprechen den Berliner Collegen 
ihre Unterſtützungen in dem aufgefwungenen Kampfe. 


Kraus. Herzog Müber. s 

eute früh wurde unter Führung der Herren 
A Hein; der Artushof, das Rath- 
haus und das Franziskanerkloſter befihtigt und 
gegen 10 uhr begann im Sitzungsſaale des 
Landeshauſes die ordentliche Benofjenidjafis-Der- 
famımnlung, der außer den Delegirten der Kerr 
Director des Reihsperfiherungsamtes in Berlin, 
die Herren Regierungs- und Gewerberath 
Trilling-Danzig und Regierungsaſſeſſor Dr. Kaſſel 
vom Oberpräſtdlum beimohnten. Herr Bürger- 
meiſter Trampe, am Erſcheinen behindert, de 
grüßte als Vertreter des Magiſtrats die Der- 
jammlung ſchriftiich. der Dorſitzende. Lerr 
Baumeiſter Feliſch, eröffnete die Der- 
ſammlung mit einer Begrüßung der Theile 
nehmer und fchloß ſeine Anſprache mit einem 
Hoch auf den Kaiſer. Nachdem feſigeſtellt worden 
war, daß aus den fünf zur Genoſſenſchaft ge- 
hörenden Provinzen 75 Delegirte anweſend find, 
wurde das Andenken der verſtorbenen Mitglieder 
der Genoſſenſchaft durch Erheben von den Plätzen 
geehrt. Der Vorſitzende gab hierauf eingehende 
Erläuterung über den Dermaltungsbericht für das 
Jahr 1898, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die geſammten im Jahre 1898 gezahlten Unfallent- 
ſchädigungen betrugen 2 251 96 9,93 Mh. Hiervon 
gehen ab: die auf die Verſicherungsanſtalt entfallenden 
Beiträge mit rund 160 388,83 Mk. und die von andern 
Berufsgenoſſenſchaften etc. zu erſtatteten Unfallent- 
fhädigungen 2052,87 Mk., zuſammen 162 441,70 Mk. 
Es bleiben alfo zur Umlage 2089 528,23 Mk. An Bei- 
trägen für 1897 waren zur Zeit des Abſchluſſes der 
Heberollen in Folge fruchtloſer Imangsbeitreibung 
berüchfichtigter Reclamationen, Auswanderung und 
Ablebens ausgefallen und wegen noch nicht beendeten 
Erhebungs- bezw. Beitreibungsverfahrens rückſtändig 
dei den 5 Sectionen 21996,09 Mk. Nach dem Geſchälts⸗ 
bericht für 1897 betrug die Soll-Umlage 2131 748,22 Nik. 
ierduf ſind eingezogen 2109 747,13 Mk., ſodaß noch 

etrag von 2199609 Mk. aut 515 1058 
de echnungs » u 3 
—— * Sen 2 rte} 2 die 7 
gegahlien Beitrags- Vorſchüſſe, autionen 
der Genoflenfhattemitgtieber 2 023 575,69 Mk., die 
eingejahlten Beitragsvorſchüſſe der Selbſtverſicherer 
42 092,10 Mk., zufammen 2 065 667,79 Di 1 % 
daß das Soll und Haben mit 2227 378,62 Mk. 
balaneirte, Nach der Vermögens-Ueberſicht bis ultimo 
Dezember 1898 betrug der Reſervefonds 5 480 969,01 
Mark, der Betriebsfonds 1674867 Mk., das 
Immobilien-Conto 32 382,20 Mh., der Kaſſenbeſtand 
178 277,74 Mk., der Werth des Inventars 24 311,80 
und der Geſammtwerth 7390 807,75 MB. Im Jahre 
1898 wurden gemeldet 7694 Unfälle gegen 7257 im 
Jahre 1897. Davon find eingetreten in Bezirken der 
ges 1 3938, Section 2 1544, Seclion 3 902, 
ection 4 540, Section 5 770 Unfälle. Dor Ablauf 


wird ge 
Direction in Frankfurt a. N. übernehmen. 
demſelben Zeitpunkte dürfle dann wohl auch ſein 
Nachfolger, Kerr Ober-Regierungsrath Greinert 


eee 


der 13. Woche nach dem Unfalle iſt völnnge Erwerbs · 


fähigkeit eingetreten in 6074 Fällen, es blieben alſt zu 


eniſchädigen 1620 Unfälle. Die in den 5 Sectionen ge- 
ahlten Entſchädigungen bezifferten ſich auf zuſammen 
071 82.10 Mk., dazu kommen die Koſten für Auf- 
wendungen in den erſten 13 Wochen nach dem Unfall 
für die 5 Sectionen mit zuſammen 17886,11 Mk., fo 
daß die Summe der zur Umlage kommenden Enz - 
ſchädigungen 2 089 528,23 Mk. beträgt. 

Nach dem Geſchäftsbericht erſtattete der Dor- 
ſitzende Bericht über die Erledigung der Beſchlüſſe 
der vorjährigen Genoſſenſchaſtsverſammlung und 
nachdem Herr Nathszimmermeiſter Behrens. 
dorff-Thorn über die Jahresrechnung für 1898 
der Berufsgenoſſenſchaft und der Derſicherungs⸗ 
Anſtalt Bericht erſtatte! hatte, wurde dem 
Rechnungsleger Decharge ertheill. Zum zweiten 
Stellvertreter des Vorſizenden wurde Herr 
Raihszimmermeifter Schwager - Berlin, zum 
Erſatzmann für denſelben Kerr Hof- und 
Amtszimmermeiſter Hertling⸗ Eharloiterburg 
einftimmig wiedergewählt. Desgleichen wählte 
man die nach der Wahlperiode ausſcheiden⸗ 
den fünf Vorſtandsmitglieder, Herren Raths⸗ 
Zimmermeiſter Robert Otto- Berlin, Maurer- 


und Zimmermeiſter Bräutigam -Freienwolde 


a. O., Maurermeiſter Alb. Müller Stettin, 
3immermeifter Herzog- Danzig und Baumeiſter 
Gutzeit ⸗Königsberg und als Erſatzmänner die 
Herren Maurermeifter Böhme - Berlin, Maurer 
meiſter Arbaufen Landsberg, Maurermeifter 
Bettenftadt-Gtettin, Maurermeifter Prochnow 
Danzig und Zimmermeiſter Bähring⸗Königsderg 
einſtimmig wieder. Als dritter Stellvertreter des 
Dorſitzenden wurde Herr Raths Zimmermeiſter 
Dtto-Berlin und in den Ausſchuß der Vorprüfung 
der Jahresrechnung für 1899 die bisherigen Der- 
treter aus den fünf Sectionen gewählt. . 

Nach längerer Discuſſion über die Berathung 
des Etats für die Berufsgenoſſenſchaft pro 1900 
wurde derſelbe für die Bermaltungskoftien auf 
138 000 Mk., für die Schiedsgerichte auf 62 000 
Mark, in Summa in Einnahme und Ausgabe 
auf 210000 Mk. und für die Derſicherungs⸗ 
Anſtalt auf 88 750 Mk. feſtgeſetzt. 

Ueber die Reviſion des Gefahrentarifs auf Grund 
des $ 28 Abſatz 5 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
referirte u. a. Herr Baumeifter Gutzeit-Königs⸗ 
berg und Herr Geh. Negierungsrath Direclor im 


Reichs verſicherungs-Amt Pfarrius gab die er- 


forderlichen Erläuterungen, worauf nach längerer 
Discuſſion der vorgelegte Entwurf für dencefahren⸗ 
Tarif mit den vorgeſchlagenen Abänderungen an- 
genommen und gleichzeitig beſchloſſen wurde, den 
ſelben ſchon für die Umlage pro 1899 in Kraft 
treten zu laſſen. 


Gegen 1 Uhr wurde eine Frühſtücks pauſe ge⸗ 


macht, nach der die Verhandlungen fortgeſetzt 
wurden. 
ber Theilnehmer des Genoſſenſchaftstages noch 
die Oberpfarrkirche zu St. Marien, die Markt- 
halle u. j. w. deſichtigt und im Hotel „Deuiſches 


Haus“ ein Frühftüc eingenommen. Nach Schluß 


der Sitzung ſollte um 3½ Uhr eine Seefahrt mit 
Anlegen an der Weſterplatte nach Zoppot unter- 
nommen werde woſelbſt im Kurhauſe gemein- 
ſames Eſſen ſtattfindet. 


[zum Präſidentenwechſel bei der hieſigen 


Siſenbahn-Direction.] Wie uns mitgetheilt wird, 
iſt die Verſetzung des Herrn Eiſenvahn⸗ 
Directions-Präfidenten Thome nach Frankfurt 
am Main inzwiſchen officiell erfolgt. Hiernach 
Thome am 1. Augufi d. 3. die Ge⸗ 


in Königsberg, die Präſidentengeſchäfte bei der 
hieſigen Gijenbahn-Direction übernehmen. 


[Verbandstag der oſt⸗ und weſtpreußiſchen 


Erwerbs⸗ und Wirtihſchaftsgenoſſenſchaften.] 


Ueber den zweiten Kauptverhandlungstag ft 
Folgendes zu berichten: 
Der Verbandsdireckor ſprach über die „Bürgſchaft 


nach dem Handelsgeſetzbuch und dem bürgerlichen Ge- 


ſetzbuch“. Nach feinen Ausführungen über die gejeh- 
lichen Beſtimmungen über dieſen Punkt erſuchte er die 
Vertreter der Vereine Folgendes zu beobachten: 1. Bürg 


ſchafiserklärungen ſollen nur ſchriftlich angenommen 


werden. 2. In dieſe Erklärungen ſollte in jedem Falle 
die Klauſel aufgenommen werden, daß der Bürge als 
Selbſiſchuldner haftet oder auf die Einrede der Vor- 
aushlage verzichtet. 3. Nicht zu empfehlen iſt, daß Ge- 
noſſenſchaften Forderungen, für welche Bürgſchaft ge- 
leiſtet iſt, ohne vorherige Genehmigung des Bürgen 
ſtunden. 4 Genoſſenſchaften follten nie für unbegrenzte 
Summen oder auf unbeſtimmte Zeit Bürgſchaft leiſten. 

Juſtizrath Auaſſowski- Gumbinnen hielt einen 
Vortrag über „Die Ehefrau in ihrer Bedeutung für 
die Genoſſenſchaften nach dem bürgerlichen Geſetzbuch“. 
Es ſprach darauf Poſtſecretär Weidemann - Infierburg 
über den Poſtcheckverkehr. Im Anſchluß daran er- 
örterte der Verbands Gecretär die Frage, inwieweit 
der Poſtcheckverkehr auch für unſere Genoſſenſchaften 
von Nutzen fein könne. Er kam dabei zu dem Reſultat, 
daß dieſer Verkehr ſich namentlich für kleine Gewerbe- 
treibende an ſolchen Orten, in denen Neichs banhſtellen 
nicht 8 ſind, als recht vortheilhaft erweiſen 
dürfte. Auch für die Genoſſenſchaften kann dieſe Ein⸗ 
richtung ſich heute recht fruchtbar geflalten, beſonders 


im Gparhaffenverkehr. Dringend wünſchenswerth lei } 


aber zunächſt die Errichtung von Chechverbänden, deren 
bis jetzt erſt fünf vorhanden ſeien. Die Verſuche zur 
Gründung weiterer Verbände dieſer Art werden eifrig 
fortgeſetzt; beim Gelingen dieſer Verſuche würden auch 
für den Verkehr der Genoſſenſchaften untereinander 
erhebliche Erleichterungen geſchaffen. — Der Der bands 
director empfahl ferner den allgemeinen Genoſſenſchafts⸗ 
tag in Berlin, bei welcher Gelegenheit die Enthüllung 
des Schulze » Delin’ihen Denkmals ftatifinden ſoll, 
ſeitens der Genoſſenſchaften recht zahlreich zu be- 
ſchichen. Durch das Loos wurde entschieden, daß dem 
Verein Wormditt das Recht zusteht, auf Koſten des 
Der bandes einen Deputirten nach Berlin zu ſchicken. 
Als Ort für den nächſten Verbandstag wurde Anger ; 
burg auf die Einladung der dortigen Vertreter ge- 
wählt. = Zum Verbands director wurde wieder Herr 
Rechtsanwalt Wolski -Allenſtein, zu feinen Gtellver- 
tretern Director Anbuhl-Inſterburg und Landſchafts⸗ 
Syndicus Heidemann Königsberg gewählt. 


” [Dermeigertes Seläut.] Aus der Danziger 
Nehrung wird uns heute von vertrouenswürdiger 
Seite zur Deröffentlihung Folgendes mitgetheilt: 

Eine Patientin eines Stulthöfer Arztes, die wegen 
Geiſtesſtörung vom 30. April bis 12. Mai 1899 in 
ärztlicher Behandlung ſtand, und nach dem von dem 
betreffenden Arzte zum Zweche der Aufnahme in eine 
Irrenanſtalt ausgeſtellten Attefte Neigung zum Gelbft- 
morde zeigte, übte am 20. d. Mis. an ſich Selbſtmord. 
Die Patientin konnte feiner Zeit in die Irrenanſtalt 
nicht aufgenommen werden, weil dieſelbe überfüllt 
war. Der Geiftlihe des Kirchſpiels Steegen ver⸗ 
weigert nun das Läuten, obgleich das ärztliche Atteft 
vorliegt, und auch von einwandfreien Zeugen bezeugt 
wird, daß die Frau ſich in unzurechnungsfähigem 
Zuſtande das Leben genommen hat, Der betreffende 
Seelſorger will zwar die Leichenrede halten, aber 
gerade Läuten nicht gestatten, woran den fehr reil- 


In der Zwiſchenzeit hatten die damen 


an jeden, der a 


ziöſen Angehörigen ſehr viel liegt. Der Geiſtliche 
meint, daß die Kirchenordnung es cht aeftütte, was 
aber doch für den vorliegenden traurigen Fall wohl 
kaum als maßgebend anzunehmen 


Zam hieſigen Tollwuthfalle.] Bei dem am 
18, Zuni cr., Abends, in dem Sedel'ſchen Garten 
(am Olivaerthor Nr. 6) getödteten Hunde iſt 
amtlich der dringende erdacht auf Tollwuth feft- 
geitelli worden. der Hund, Klein, langhaarig, 
ſchwar; mit weißer Kehle und weißen Pfoten, 
ohne Halsband und Maulkorb hat ſich am ge- 
nannten Tage Nachmittags von gegen 5 bis nach 
8 Uhr in der Gegend des Dlivaerihores und des 
Bahnhofes herumgetrieben und iſt es nich: aus- 


geſchloſſen, daß er außer den bis jetzt ermittelten 


Perſonen noch andere Perſonen oder Thiere 
gebiſſen hat. Der Herr Polizeipräſident erläßt 
nun einen Kufruf, ihm etwaige Mittheilungen 
hierüber, ſowie über den Eigentümer und die 
Kerkunft des Hundes ſchleunig zukommen zu 


laſſen. 


I Detailliſten-Verſammlung.] Um Stellung zu 
dem hier eingeführten Rabattmarken-Syſtem zu nehmen, 
hatte ſich auf beſondere Einladung eine größere Anzahl 
von Inhabern hieſiger Ladengeſchäfte zu einer Ber- 
ſammlung im Sewerbehauſe vereinigt, in welcher der 
Vorſitende Herr A, Kirchner zunächſt das hier an- 
gekündigte Nabaitmarkenſyſtem und deſſen Einführung 
durch die Firma Tiſchmann u. Co. beſprach und feine 
Bedenken gegen dafjelbe äußerte. Redner meint, daß 
man hierbei den Detailliſten Handlangerdienſte zumuthe 
und daß dieſe dagegen ankämpfen müßten. Es werde 
fih empfehlen, das Sparmarkenſuſtem, welches nun 
einmal bei den Hausfrauen vielen Anklang gefunden 
hat, beizubehalten, nur die Verwendung der 
erſparten Marken ſoll eine andere wer den. Es 
werde daher ein Zuſammenſchluß der hieſigen Geſchäfts⸗ 
leute geplant, welche eine Centralhaſſe gründen, in 
der die Marken verausgabt und eingelöſt werden. 
Jeder Sparer ſoll dabei das Recht haben, bei irgend 
einem, der Genoſſenſchaft angehörigen Kaufmann für 
feine Sparmarken zu haufen, was er will, während 
der Geſchäftsinhaber ſich an der Centralhaſſe den Be- 
trag der Sparmarken, die bei ihm in Zahlung ge⸗ 
geben find, in Baar ausbezahlen läßt, Auf den Vor- 
ſchlag des Herrn Sontowski wurde nun ein Comité, 
beſtehend aus den Herren Kirchner, Scheller, Son- 
towski, Schulemann, Poſt, Grunert, Sohn, Kreft, 
Franz, Rohde. Evers, Steinbrück, Meyſahn und 
Schröder, gewählt, welches einer ſpäter einzuberufenden 
Berſammlung feſt formulirte Vorſchläge machen ſoll. 
Auf Borfchlag des Herrn Pfeifer, der viel Beifall 
fand, gab man dem Comité den Vorſchlag zur Er- 
wägung, eine Genoſſenſchaft mii beſchränkter Haft- 
pflicht zu bilden, um die Verwaltungskoſten zu decken, 
der Gewinn, der erzielt werden würde, ſolle dann allen 
Genoſſen zu gute kommen. 


* [Gommerfeſt.] Einen krotz des nicht allzu freund- 
lichen Wetters recht gelungenen Ausflug unternahm 
geſtern das Offiziercorzs des Landwehrbegirks 
Danzig. Um 1/4 Uhr en ſich die Mitglieder 
mit ihren Damen auf dem Dampfer „Richard Damme“, 
der die Theilnehmer nach Heubude führte, wo bei 


fröhlichem Zuſammenſein und Waldſpaziergängen die 


Zeit ſchnell dahinfloß. Bei der Abendtafel im Specht⸗ 
Manteuffel'ſchen Etabliſſement toaſtete Herr Oberſt⸗ 
teutnant und Bezirkscommmandeur Haacke auf die 
Damen, Herr Staafsanwaltſchaftsralh, Hauptmann 
Or. Tſchir ch auf Herrn Oberſtleutnam Haacke, welchen 
Trinkſpruch dieſer mit einem ſolchen auf die Kamerad- 
ſchaft beantwortete. Herr Rittergutsbeſitzer, Haupt- 
mann Schrewe widmete ſein Glas der Verwaltungs- 
commiſſion. Nach einem flotten Tänfchen wurde um 
11 Uhr die Rückfahrt angetreten, 


zum weſtyr. Provinzial Schützenfeſt.] Die 
Direction der Marienburg Mlawkaer Bahn. hat ihre 
Dienitflellen angemielen, am 27 und 


ber an dem Seht Th. 
Jahrkarten 1. bis 3. Klaſſe nach Thorn mit Giltigkeit 
bis zum 26. Juli einfchl, auszugeben, 


2 Ser Herr Pfarrer Graentz in Müggen- 
hahl (Danziger Werder), Sohn eines früheren Danziger 
Lehrers, vollendete vorgeſtern eine 25 jährige Amts- 
wirkſamkeit. Gemeinde ⸗Kirchenrath und Gemeinde- 
vertretung brachten dem Jubilar, der ſich weiteren 
Ovationen durch einen kurzen Aufenthalt in Zoppot 
entzogen halte, die Glückwünſche der Gemeinde und als 
Ehrengabe zwei ſilberne Armleuchter dar. Die Glück⸗ 
wünſche der Geiſtlichkeit der Didceje übermittelte Kerr 
Superintendent Dr. Claaß aus Prauft, 


9 [Torpedoboste.] Nach einer hier eingegangenen 
Privalnachricht find die von der Schichau'ſchen Werft 
in Elbing für die chineſiſche Regierung erbauten fünf 
Torpedoboote am 10. d. M. an ihrem Beftimmungs- 
orte Tientſin, nachdem fie auf der letzten Strecke eine 
ziemlich ſchwere Fahrt zu machen hatten, glücklich an- 
gelangl. Dem Führer eines der Boote, Herrn Eapitän 
Georg Krüger, waren zwei Heizer ſchwer erkrankt, 
Dieſelben mußten bei Singapore an Land gebracht und 
an deren Stelle zwei Araber eingeſtellt werden. 


p. [Apothehergehilfenprüfung.] Am 19. und 20. d. 
fand bei der hieſigen Regierung durch die Commiſſion, 
beftehend aus den Herren Regierungs-Medizinalrath 
Dr. Bornträger, Apotheker Scheller und Hilde⸗ 
brand, eine Apothekergehilfenprüfung ftatt, Es be- 
ſtanden die Candidaten Karl Damaſchke aus Danzig 
Caſimir Guiſchard aus Skurz. 


r. [Ausgehobenes Diebeslager.] Gelegentlich einer 
von der Criminalpolizei bei dem Einbrecher Juſt vor- 
genommenen Hausſuchung wurde dort noch ein ganzes 
Waarenlager vermuthlich geſtohlener Sachen vorge- 
funden. Beſchlagnahmt wurden mehrere neue ſchwere 
Hausthürſchlöſſer, neue gußeiſerne Ofenthüren, ein 
Rupferner Keſſel, mehrere Malerpinſel, neue Thür⸗ 
bänder, eine Menge iſchlerhandwerkszeug ſowie ver- 
ſchiedene andere Gegenſtände. Alle dieſe Sachen ſind 
im Bureau der Criminalpolizei zu beſehen und können 
dort von den Eigenthümern in Empfang genommen 
werden. — Außerdem lagert ebenda noch immer ein 
2½ Meter langes Stahllineal, das einem Manne ab · 
genommen wurde, als er es verhaufen wollte und ſich 
. den redlichen Beſit deſſelben nicht aus weiſen 

onnte, 


* (Brämiirt.] Weichen Beifall unfere Danziger Poft- 
karten finden, beweiſt die ſoeben der Firma Clara 
Bernthal hier auf der internationalen Ausſtellung in 
Nizia verliehene große filberne Medaille für Umfang 
und lobenswerthe Ausführung ihrer ausgefiellten 
Poſtkarten- Collection. 


* [Grnennung.] Der geſtrige Neichs anzeiger ver- 
öffeniliht die Ernennung des Herrn Poſtinſpecior 
Weineck in Danſig zum Poſtrath. 


” (Buhbinder-Innung.] In der geſtern abgehal- 
tenen Generalverſammlung der Buchbinder Innung 
wurde zum Obermeiſter derſelben Herr Braunſchmidt 
gewählt. Zu weiteren Vorſtandsmitgliedern wählte 
man die Herren Buchbindermeiſter Fliege, Gaebel, 
Knorr und Zander. 


—— 

® [Rennpreife,] Die Rennpreife des Weſtpreußſiſchen 
Reiter-Dereing, welche 
5. Danziger in der Langgafle geliefert werden, 
ſtehen im Schaufenſter beſſelben aus und ziehen durch 
ihre ſchönen und eigenartigen Formen die Aufmerk- 
famheit der Paſſanten auf ſich. Vor allem müſſen der 
Preis des Kaiſers, beftehend in einem großen Coup 
mit zmei Büffelhorngriffen hervoreehoben werden; 
ſowie der Champagnerkühler de: Friedrich 


uli ni Art 
heil nehmen will, einfache 5 


wie alljährlich vom Juwelier 


Leopold als Protector des Vereins) und der Preis 
der Stadt Danzig, eine große maſſiv ſilderne Bomien- 
kanne mit ciſilirtem Stadtwappen und Anſicht des 
Rathhausthurmes auf dem Deckel. Als Ehrenpreis 
der Damen der Stadt und Umgegend iſt als erſter 
Preis eine Garnitur Aunftvoll gearbeiteter Schüſſeln 
(Braten-, Ziſch- und Gemüfefhüffel) geſtiftet, als 
weiter Preis ein großer getriebener Pokal, als britter 
preis ein Zuckerkaſten ausgeſett. Im erſten Jagd- 
Rennen iſt als erſter Preis ein großer Humpen, auf 
welchem eine Weinranke ſich plaſtiſch getrieben abhebt, 
als zweiter Preis ein paar Weinkannen und als dritter 
Preis ein Cigarettenkaſten. Ferner find noch aus- 
geſtellt ein Weichſelpreis, als zweiter Preis ein Brett, 
als dritter Preis ein Cigarrenleuchter, im Empirſtil 
gehalten. Als zweiter Preis im Kaiſer-Rennen iſt ein 
ca. ½ Meter hoher Becher, im Empireſtil auffällig, 
ſo wie zur Seite der Stadtkanne als dritter Preis eine 
Salatiere. Ferner find eine größere Anzahl von ganz 
glatten Bechern mit dem Vereinswappen im Etui aus- 
gelegt, weiche für die Züchter der ſiegenden Pferde be- 
ſtimmt find. — Noch drei Preiſe dürften bemerkt 
werden, welche für das Artillerie-Rennen in Hammer- 
ftein beftimmt find, es find dieſes als erſter Preis ein 
Pokal, als zweiter Preis ein Etui mit 6 Gervietien- 
fingen in Steigbügelform und als dritter Preis eine 
Cigarrettentaſche. Sämmiliche Sachen beftehen aus 
maſſivem Silber. 


(Polizeibericht für den 21. Juni.] Der haftet: 
9 Perjonen, darunter: 5 Perſonen wegen Dieofich!s, 
1 Perſon wegen Einbruchs, 1 Corrigende, 2 Obdach 
loſe. — Gefunden: 1 Medaille (Andenken an Kairo in 
Berlin 1896), 1 Korallenhalsketle, Quitiungskarte der 
Näherin Rojalie Magdalene Suter, Krankenkaſſenbuch 
für Kart Schnick, Quttungskarte des Arbeiters Wilhelm 
Urban, im. Geſchäft des Herrn RNudolphy zurück- 
geblieben; 1 Roſenkranz, 1 Lineal, 1 Farbemurke von 
M. Grunenberg, abzuholen aus dem Zundbureau der 
königl, Polizei⸗Direcllon, am 12, April cr. 1 ſchwarzer 
Regenſchirm, am 23. Mai er. 1 Regenſchirm, abzu⸗ 
holen aus dem Polizei- Revier-Bureau Goldſchmiede⸗ 
gaſſe 7. — Verloren: I ſchwarjes Portemonnaie mit 
ca. 6 Mk. und Eiſenbahnmonatskarte für Ida Gtramm, 
abzugeben im Zundbureau der königlichen Polizei · 
Direction. 
— — — 


Aus den Provinzen. 


© Zoppot, 21. Juni. Geftern Nachmittag wurde 
eine männliche Leiche bei Glettkau an den Strand 
getrieben und als diejenige des zweiten der am erſten 
Pfingſtfeiertage verunglückten Gebrüder Hildebrandt 
recognoscirt. Heute früh wurde endlich auch die 
Leiche des dritten Berunglückten, Arbeiters Skellnik, 
bei Bröſen aufgeſiſcht, ſo daß nun alle drei Leichen 
der Theilnehmer an jener unglücklich verlaufenen Luſt⸗ 
fahrt geborgen find. 

b. Kus dem Kreiſe Reuftadt, 20. Juni. Wie tief die 
Bewohner des nördlichen Theiles des Kreiſes Neuſtadt 
noch im Aberglauben ſtecken, zeigte folgende Geſchichte. 
welche fi vor einiger Zeit zugetragen hat. In dem 
Dorfe Strebelin ſtarb im Februar d. Is, ein Inftmann 
mit Namen Mrosny. Derſelbe wurde auf dem Kirch- 
hofe zu Luſino begraben. In ganz kurzer Zeit er- 
krankten in der zurückbdleibenden Familie fünf Kinder 
im Alter von 10 bis 20 Jahren. Da zufällig der Arzt. 
Dr. Sachſe aus Luſino, den Ort beſuchte, ſtellte er bei 
den Erkrankten Typhus ſeſt. Ohne auf das Urteilh 
des Arztes ju achten, wurden die Kranken ohne be- 
ſondere Pflege behandelt, da bei den Leuten im Dorfe 
allgemein der Aberglaube verbreitet war, der Der- 
fiorbene hole die Erkrankten nach und die ganze 
Jamilie werde ausſterben, wenn mit dem Verſtorbenen 
nicht eine Man alion vorgenommen würde, welche 
gegen ſolche Fälle ein untrügliches Mittel fein ſollte. 
Die Folge der ſchlechten Behandlung der Typhus kranken 
war, daß in ſchneller Folge zwei Mädchen im Alter 
von 18 und 15 Jahren und ein Knabe von 10 Jahren 
farben, Um der Familie zu helfen, bemühten ſich an- 
geſehene Beſitzer, vom Herrn Pfarrer zu Luſino die 
Erlaubni zu erhalten, den Todten aufzugraben und 
i u. als wirkjam erachtet wurde, im Sarge den 

abzuſchlagen. Daß die Zuſtimmung hierzu ge- 
gegeben wurde, iſt nicht anzunehmen. Wohl aber follen 
ſich zwei beherzte Männer gefunden haben, heimlich 
das Grab des Mrosky aufzugraben und dem Ver⸗ 
ſtorbenen den Kopf abzuſchlagen. Don einem Zwiege⸗ 
ſpräche, daß dieſe Männer mit dem Todten gehabt 
haben ſollen, wird Unglaubliches erzählt. Was nun 
die Leute in ihrem Aberglauben beſtärkt, iſt, daß das 
eine Kind. welches ſchwer krank in das Krankenhaus 
gebracht worden iſt, nach oben geſchildertem Dorgange 
geſund geworden ift, Jedenfalls hat die richtige Be- 
handlung und gute Pflege die Krankheit gehoben und 
nicht der Fanatismus des Aberglaubens. 

8 Marienwerder, 21. Juni. Ein für die Weichſel. 
niederungen intereſſanter Prozeß ift vor kurzem vor 
dem Ober-Verwaltungsgericht in Berlin zur endgiltigen 
Entſcheidung gekommen. Vor längerer Zeit beanſpruchte 
die Ortſchaft Al. Orabau im Areife Marienwerder vom 
Strombaufiscus zwei kulm. Hufen Außendeichländereien 
bezw. Kämpen als Eigenthum. Die Klage der Ortſchaft 
wurde jedoch in der Endinſtanz abgewieſen, weil ſich 
der Jiscus auf das Verjährungsrecht, d 9. 90 jährigen 
Befit, ſtützen konnte. Die Gemeinde jog nunmehr den 
Ziscus zu den Ortsabgaben heran, Hiergegen klagte 
derſelbe. Er iſt jetzt aber vom Ober- Der waltungsgericht 
in letzter Inſtanz verurtheilt worden und hat für das 
Jahr 1895 1412.43 Mh. und für das Jahr 1896 
1455,38 Mk. Communalſteuer nach zuzahlen. 

W. Elbing, 21. Juni. Der Prozeß gegen den Land- 
wirth Regenbrecht und Genoſſen aus Schöneberg 
a. W. wegen Meineides, beirügerifchen Bankerotts 
etc. wurde am heutigen, dritten Derhandlungstage, 
noch nicht zu Ende geführt. Es ift zweifelhaft, ob 
ſchon morgen der Prozeß beendet wird; wahrſcheinlich 
iſt es vielmehr, daß dieſes erſt Freitag geſchieht. Der 
Dertheibiger, Herr Rechtsanwalt Stroh, ftellte heute 

en Antrag, den Angeklagten Regenbrecht auf ſeinen 
Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen. Herr Kreis- 
phnficus Dr. Deutſch gab fein Gutachten dahin ab, daß 
R. geiſtig durchaus zurechnungsfähig ſei. Heute wurde 
um 9 Uhr Abends die Verhandlung vertagt; 16 Zeugen 
find noch zu vernehmen. 

H. Dragaß (Kreis Oraudenz), 21. Juni. Hierzelbſt 
wur de der Büffetier Jablonowski wegen Falſchmünzerei 
verhaftet und an das Gerichtsgefängniß in Graudenz 
abgeliefert. Der Derhaftete ſteht unter dem Verdachte, 
falſche Dreimarkſtücke hergeftellt zu haben, Jablonowski 
betrieb noch vor eiwa zwei Jahren ein Naterialwaaren- 
und Schankgeſchäft in Elbing, gerieth in Concurs und 
wurde wegen betrügeriſchen Bankerotts zu einer Se- 
fängnißſtrafe verurtheilt. die gegen Jablonomshi ge · 
richtete Anzeige wurde durch deſſen Schwiegermutter in 
Elbing erſtattet. 

Illowo, 17. Juni. Heute Mittag wollte ein olniſcher 
Auswanderer heimlich die ruſſiſche Grenze paſſiren und 
wurde, als er ſich ſchon auf prußiſchem Gebiet be- 
fand, von einem ruſſiſchen Grenzſoldaten, der noch 
zwei Hunde auf ihn hetzte, verfolgt und durch einen 
Schuß am Kopf ſchwer verwundet. Als er ſi 
dennoch mühſam fortiſchleppte, eilte der Soldat hinzu 
und betäubte ihn vollends durch einen Schlag mit dem 
Gewehrkolben. Hinzukommende Arbeiter ftörten den 
Grenzwächter an ſeinem weiteren Borhaben und holten 
einen Arzt herbei, der den Mann in Behandlung nahm. 
Es iſt Koffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. 
Herr Landrath Schulz war bereits heute hier, um den 
Thatbeſtand aufzunehmen. 

” Die Wahl des littauiſchen Adg. Smalakys 
im Wahlkreiſe Memel -Hendehrug, welcher bei 
der Slichwahl mit 7818 Sümmen gegen den con- 
ſervaliven Grafen Walderſee mit 6456 St. gewählt 
war, beantragt die Wahlprüfungscommiſſion für 
giltig zu erhlären, obwohl bei der Haupt-, wie 
bei der Stichwahl oft gerügte Berftöße gegen die 
Vorſchriften des Wahlgeſetzes und Reglements 


mit unterlaufen ſind. Die Wahlprüfungscommiffton 


1 


ſchlägt deshalb vor, den Reichskanzler zu erſuchen, 

eine Reihe von Punkten des Wahlproteſtes der 

Regierung zur weiteren Deranlaſſung zu über- 
‚tiein. 


Ver miſchtes. 
Havanna Cigarren. 

Dor einiger Zeit verlauiete, daß ſich in Eng- 
land und Amerika neben dem durch die Der- 
einigung der Havanna - Cigarrenfabriken Henry 
Clay und Bock u Co., die im vorigen Jahre noch 
eine Anzahl von bedeutenden Fabriken in der 
Havanna aufgekauft, geſchaffenen Syndicat ein 
zweites Syndicat bilde um die übrigen Fabriken 
aufzukaufen, und daß, wenigſtens bis zur Der- 
einigung beider Syndicate, die Raucher echter 
Havanna-Cigarren aus dem Kampfe zwiſchen 
beiden den Vortheil billiger Preiſe haben müßten. 
Leider iſt nah der „Doſſ. 31g.“ die Con- 
currenz-Geſellſchaft nicht zu Stande gekommen: 


die beiden feindlichen Syndicate haben ſich 
ſchon jetzt, ehe fie noch in Thätigkeit 
getreten ſind, vereinigt, und wollen nun 


vereint den Rauchern der ganzen Welt die 
Preiſe dictiren. Kllerdings giebt es in der 
Havanna noch eine Anzahl von Fabriken, die 
nicht von dem Syndtcat angekauft find, aber fie 
find nicht bekannt und liefern auch nur ver- 
hältnißmäßig wenig Cigarren. Der Dereinigung 
gehören alle bekannten Fabriken, deren Cigarren 
vo Kennern geſucht find, an. Das find traurige 
Ausſichten, allerdings fteht in den Mittheilungen 
über dieſe neue Geſellſchaft, welche über ein 
Kapital von 20 000 000 Dollar (gleich 85 Millionen 
Mark) verfügen ſoll, nichts davon, daß der Preis 
der Cigarren erhöht werden foll; ganz im Gegen- 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 31 eingetragen 
worden, daß das unter der Firma fl. Jacobi hierfelbit beſlehende 
Hondelsg:ihäft durch Erbpergleich auf die verwittwete 
Johanna Nacobi geborene gſcher hier übergegangen iſt, die es unter 
unveränderter Firma fortführt. Die Firma iſt unter Nr. 146 des 
Firmenresiſters mit dem Bemerken neu eingetragen worden, daß 
acobi 9667590 


deren Inhaberin die verwitwete Frau Johanna 

Aſcher hier iſt. 
Strasburg Weftor., den 14. Juni 1899, 
Königliches Amtsgericht. 


Concursver fahren. 


Das Concursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns 
9. Robert sen. zu Grauden: wird nach erfolgter Abhaltung des 


Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Graudenz, den 19. Juni 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Toncursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Händlers Hermann Mendelſohn in 
Berent iſt durch den Beſchluß des Königlichen Amtsgerichts hier- 
felbfi heute am 19. Junt 1899, Vormittags 11 Uhr 45 Minuten, das 


8 AIs 3 

erwalter: Gerichtsiecretair Loewe 

Offener Arreſt und Anmeldefriſt bis 7. Juli 1899. 
Erſte Gläubigerverſammlung und 

11. Juli 1899, Vormittags 11 Uhr. 
Berent, den 19. Juni 1 


9. (16 
Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts: 


Steckbriefserledigung. 


Der hinter den Arbeiter Johann Cierlingshi unter dem 
r. 23057 dieſer Zeitung auf- 
genommene und am 3, März 1899 erneuerte Stechbrief if erledigt. 


24. Februar 1898 erlaſſene, in 


Aktenzeichen VJ 977/97. 
Elbing, den 20. Juni 1899. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Kreis Danziger Niederung. 
Dienſtag, den 27. Juni 1899, pünktlich von 


einige im Weſtpr. Stut 


Prüfungstermin am 


Auction in Trutenau 


10 "= ab, darnach 
erde ich im Auffrage des Gufsbeſſßers Herrn Ad. Teylaff wegen = 
Berhaufs des Grundſtüchs an den Meiſtbietenden verkaufen: 

19 Pferde, darunter Wagenpferde und Stuten mit Fohlen, 
buch eingetragene Stuten, 2 


theil die Hoffnung, daß die Geſellſchaft, die 
künftigbin ſozuſagen die einzige Käuferin für den 
Havanna-Tabak fein wird, den Preis des Rob- 
tabaks um 40 Procent wird drücken können, 
dürfte bei vielen die Hoffnung erwecken, daß die 
Geſellſchaft nun die Preiſe für die aus dem billig 
gekauften Tabak gefertigten Cigarren herabſetzen 
wird. Dieje Hoffnung wird ſich aber bald als 
verfehlt erweiſen; wie die Geſellſchaft die einzige 
Käuferin von Havanna-Taban fein wird, jo wird 
fie auch die einzige Verkäuferin von Havanna 
Cigarren ſein, und man braucht nicht daran zu 
zweifeln. daß fie dieſes nach beſten Kräften aus» 
nutzen wird. Die einzige Hoffnung für die ge- 
fährdeten Käufer von echten Havanna-Cigarren 
iſt, daß, wenn der Preis zu hoch wird, nur noch 
Nabobs ſich dieſen Luxus erlauben können, und 
daß die Noihmendigkeit, einen genügenden Kbſah⸗- 
kreis für ihre Cigarren ju erhalten, die Leiter 
des Sydicates zwingen wird, ſich bei Zeftftellung 
der Preiſe nicht allzu großen Ausſchreitungen 
hinzugeben. 


* [Ueberreihung einer Nettungsmedaille 
durch den Kaiſer.] Eine außerordentliche Aus- 
zeichnung durch den Kaiſer iſt dem Artilleriften 
Reinhold Puſchendorf aus Silbitz i. Th. vom 
1. Barde-Zeld-Artillerie-Regiment zu Theil ge- 
worden. P. reitete im Alter von kaum zwölf 
Jahren einen achtjährigen Schulknaben aus der 
hochgehenden Elſter unter eigener Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens und erhielt für dieſe 
brave That vom Kaiſer am 8. Juli 1892 die 
Medaille zur Erinnerung an Rettung aus Gefahr. 
Gelegentlich der jüngſten Parade des genannten 
Regiments vor dem Kaiſer rief der Monarch, wie 


Salmädden 


für die Buchbinderei 


können ſofort eintreten 


Vorſtädt. Graben 60. 
A. W. Kafemann. 


— Wasserdicht Tmprägnirte — 
(es Mäntel, Havelocks, 


Joppen, 
Regenmäntel, 


Frau 


und 
Staubmäntel, 
10] sämmtliche “Herren - Artikel 
empfiehlt 


Paul Dan, 


Danzig, 
A. anggasse 55. 
Anfertigung eleganter Herren- 
17623 Garderobe unter Garantie für 
hervorragend. gutes Sitzen, 


Bier, Wein, Bowle, Sekt, 
chwere Speiſen, Obſt ꝛc. ber 
ommen viel be 


iter, wenn man 
—— 


ein- 


jährige und 2 meijährige von Etulbuchſtuten apſſammendeff KU m 1% 


Jährlinge, Tämmtli 


1 3i 
ein 


ch U a Aide 8 J een 
5 i ieh, darunter 1 e un ärſen, 
Agel e e 2 Bullen, 5 Kuh- u. 11 Bullkälber von 

Zimmermann-Barlewitz; 


ere ef 
l Einnehmel 


. 


eingeladen. 


(Pepsin 5, Magnesia, Wis- 
ah: Cnlornatr, yhosphars; 
kohlens, Kalkje3, Natron 60. 
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B 
Verdauungsmittel 


a Ten RT — 
für Erwachſene und Kinder, 
für Geſunde u. Kranke! 
Macht auch die Kindermilch 
leichter verdaulich und ſollte in 
feinem Haushalte fehlen! 


Am Stammtisch. in Gelellichalt. 
im Club u. Caüng auf der Neiſe 


verlammlung:; 
g ad 


Enger fertig 


— | 
— Petter, Patzig & Co. 


1898/99 und 
2. Belhluh über Entlaſtung des jet perfönlich haftenden, ſowie 
des ausgeſchiedenen | 
3. Wabl von Auffihtsratbsmitgliedern. 
4, Abänderung der 88 1—30 ö 
Laut $ 24 unferes Statuts haben Stimmrecht zu der General- 


iejenigen Beſitzer von Ramens-Astien, welche minbeltens 
fünf Werktage vorher in den 
als Actionäre eingetragen find, 


wir nachträglich erfahren, den Lebensretter vor 
die Front, ließ ſich jene That eingehend erzählen 
und überreichte ihm dann perſönlich die Rettungs- 
medaille am Bande. Kierauf gab der Kaiſer dem 
Artilleriften die Hand, fchüttelte ſie kräftig und 
ſagte dabei: „Ich gratulire dir. Die Thüringer 
können doch mehr als Kuchen eſſen; ſie können 
als zwölfjähriger Knabe ſchon Menſchenleben 
retten. Halte dich immer fo brav, mein Sohn!“ 
Als der Kaiſer dann nach Schluß der Parade im 
Offtzier-Caſino des Regiments zu; Tiſch weilte, 
ſandle er dem jungen Artilleriften „zur Stärkung 
für die nächſte Lebens rettung“ eine Zlafche Geht. 

Berlin, 22. Juni. Bei dem Neubau der 
Eharite Hürzte geſtern Nachmittag ein Baugerüſt 
ein, das bereits das dritte Stockwerk erreicht 
hatte Bier Arbeiter wurden unter dem herab- 
ſtürzenden Gebälk begraben und ſchwer verletzt. 


Standesamt vom 22. Juni. 


Geburten: Arbeiter Johann Tarnowskhi, T. — 
Kellner Johann Wank, — Banquier Abraham 
Albert Fürſt, S. — Hilfsboboiſt und überzähliger 
Unteroffizier im Infanterie-Regiment Nr. 128 Her- 
mann Schober, T. — Maſchinenbaugehilfe Karl Kunkel, 
. — Schuhmachergeſelle Alfred Koßnich, S. — Kgl. 
Schutzmann Heinrich George, S. — Malergehilfe 
Johannes Schlya, S. — Malergehilfe Emil Poſtell, S. 
— Geprüfter Locomotivheizer Emil Stiehlau, T. — 
Wagenführer der elektriſchen Straßenbahn Otto Wittke, 
T. — Arbeiter Guſtav Bergmann, T. — Gärtner 
Guſtav Freybitter, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachergeſelle Rudolph Albert Re- 
biſchhe und Karoline Mathilde Barwick, geb. Schulz, 
hier. — Bote Albert Anton Plicht hier und Elvira 
Bertha Zauft zu Ohra. — Bärkermeilter Karl Nichard 
Schulz und Johanna Franziska Matriciani, beide hier. 


Todesfälle: Magazin-Auffeher beim königl. Prowiant- 
amt Buftan Kühn, fait 61 J. — Frau Louife Lietz. 
geb. Tresp, faſt 38 J. — Arbeiter Johann Friedrich 
Theodor Kort, 36 J. — S. des Feuerwehrmanns 
Hermann Schewe, todtgeb. — Mäſcherin Marianne 
Cewark, falt 57 J. — S. d. Schiffszimmergeſellen Her ⸗ 
mann Peters, 12 W. — Buchhalter Hermann Paul 
Julius Wolff. 74 J. 7 N. — Frau Eliſabeth Browatzhi. 
geb. Jrey, 27 J. 


Danziger Börſe vom 22. Juni. 

Weizen in matter Tendenz und Preiſe ſchwach be- 
hauptet. Bezahlt wurde für inländiſchen rothbunt 
745 Gr. 157 M, hellbunt mit Geruch 734 Gr. 155 MM, 
hellbunt 706 Gr. 159 M, weiß 764 Gr. 161 M, fur 
F zum Tranſit blauſpitzig 759 Gr. 110 M per 

onne. a 

Roggen feſter, dis 1 M höher. Bezahlt iM in- 
ländiſcher 738 Gr. 142 M, 685 Gr. und 717 Sr. 193 
M, polniſcher zum Tranſit 714 u. 732 Gr. 109 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Berfte ohne 
Handel. — Hafer inländ. 128, 132 M ner Tonne 
bez. — Erbſen inländ. weiße mittel 120 M, poln. zum 
Tranſit Golderbſen 121 AM per Tonne gehandelt. — 
Pferdebohnen inländ. 123 Al per Tonne bez. — 
Weizenkleie grobe 3,95 M, feine 4,15, 4,20, 4.35 * 
per 50 Kiiogr gehandelt. — Roggenhleie 4,62½ M per 
50 Kilogr. bezahlt. 

Spiritus unverändert, Nicht 
39,75 M Br, 


tontingentirter loco 


Schiffs liſte. 
Reutebrwanier, 21. Juni. Mind: N. 
Seſegelt: Baltic, Chriſtenſen, Holbeck. Getreide. — 
Princeß Alexandra (S.), Maſſon, Waia, Getreide. — 
Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. — Diſtula 
(SD.), Mitchell, Leith. Güter. 


Berantmworiliher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Veriag von K. L. Alexander in Danzig. 


G. & J. Müller, Elbing, 


grösste Pau- und Kunsttischlerei mit Dampfbetrieh Ost- und Westpreussens, 


Fabrik und Haupt-Comtoir; 
Elbing, 


Weiferbahnſtratze 22, (Telephon 33) 


Kunſtgewerbliche Werkſtätte für Innendecoration, 


r 
auzi 
Dominikswall 8.16, 8160 


empfehlen ſich für: 


‘Inneren Ausbau und complete Ausstattung 


in ſlilgerechter Durchbildung von einfachſter bis reichſter Ausführung von 


Lüstre-Jaquettes herrschaftlichen Wohnhäusern. Villen, Schulen, einzelnen Zimmern 


eventl. einſchl. der Schloſſer -, Glaſer-, Maler-, Tapezierarbeiten. 


Sadene und GomtoirsEinrichtungen, Möbel und complete Ausftattungen 


Uebernahme ſämmtlicher Lautiſchlerarbeiten 0 


mit und ohne Beſchlas in jedem Umfange. 


in Danzig. 


er 
se 
N Die Commanditiſten obiger Geſellſchaft werden hiermit gu der am 


Sreitag, den 7. Juli 1899, 


Nachmittass 4 Uhr, 


in Danzig, Cangenmarkt Nr. 44, ſtattfindenden 


ordentlichen Generalperſammlung 


Tagesordnung: 


1. Entgegennahme des Berichts des vespa haftenden Geſell⸗ 
ſchafters und de 


des Kufſichtsraths über das Geſchäftsjahr 


Genehmigung der Bilanz. 


Geſellſchafters und des Aufſichisraths. 
des Geſellſchaftsvertrages. 


ücern der Geſellſchaft 


Thüren, Fenster, Wandtäfelungen, Decken, Parguet- und Stabböden, 
Treppen, Roll- und Stabjalousies. 


er Zinnerthüren, Thürbekleidungen, Stab⸗ und Parguekbäden, Koljeloufies . 


Vorbeſprechungen und Koſtenanſchläge koſtenlos. = = 


en -Amanik, 
e 
HAMBURG. 


Namburg- Jewyork 


Doppelſchrauben 


Schnelldampfer 
Beförderung 
Fahrtdauer S Tage. 


Ferner Dienst mit rogulären Doppelschrauben-Dampfern 


Hamburu-süd-Brasilien 


Deutſche Aderban:-Eolonien; 
Santa Catharina, Blumenau, Dona 
Francisca ꝛc. 


Fahrkarten zu Originalpreiſen bei 85 


Heinrich Kamke und 
Rudolf Kreisel, Danzig. 


führe man ſtets bei ſich das 


Hoffmann’sche Verdauungspulwer 


in der jeder Originalſchachtel 
beigegebenen 


b. diejenigen Beſiher von Inhaber- Actien, welche die 
letzteren fünf Werktage vorber bei der Kaſſe der Gefell- 
ſchaft für die Dauer der Generalverſammlung hinterlegt 


aben. 

An die zu a genannten Actionäre, 5 auf Grund der Ein- 

tragung, an die zu b genannten, gegen den Hinterlegungsſchein, 

GStimmharten ertheilt. 
Beſchl Raue 2 zu Punkt 4 hann nur ſtattfinden, wenn nach 

$ 22 des & atuts 3/5 des Gelammt-Actienhapitals vertreten find. 


Danzig, den 21. Juni 189. 
Der Auſſichtsrath. 


Depöts: Naths⸗Kpotheke Steffens. Berger. Unruh. Wiitehind. 
u, die meilten Apotheken — 


8 
#7 


Henkers 
fhänmende Bleich⸗Soda. 


Unübertroffene Waſch- und Bleichkraft. 


reizenden Taschendose 
mit Löüffeichen. 
Man verlange in den Apotheken 
nur das Hoffmann'ſche aus 
der Storch-Apotheke, Dresden 
& Dose M. 1, 28 und laſſe ſich 
kein anderes Me . ver⸗ 
abreichen. 


68690 Danzig. 


Pfeiffer & Diller's m Dosen 
Maf fe- Gooe ne ¶ ara) 


dst erhältlich bei:: I ‚Hinterm in Danzig, Die Holz-Ialoufie-Fabrik, 
Herd. Krawataki, a ct. . „ eee 
e w 
nr S G. teudel, 


Nervofität, 


. eg 
Internationale Landesbank.] I 


Bleichſucht, 
Gegründet im Jahre 1873. 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beft bekannte 


Holz- Jalousie 


= jomie deren Reparaturen zu den billigſten Con ; 
curenz-DPreiſen. Preis-Gatalog gratis u. france, 


Größeres Capital 


Lähmungen, 
Rückenmarks. 
leiden, Krampf, 
erzllopfen, 
eg er ſtopfe, Asthma, kalte 


ände u. fi e Haut Be 
Langenmarkt No. 11. e g. . : 44 5 
tagen von Feith's echtes R. K. gaben wir per gleich oder ſpäter in guten erſten Hypotheken unt 
hie rer 9 850 Fu Bateut, ee Ser hünſtigen 7 zu * und erſuchen um 7 
CCF JN ige. 
a 5 Heu! Dopnel-Volta-Kreuz direete Anträge 


&leich es, 30 Millionen Hark. 


— — 


beſtehend = 3 GE nn 
daher dreifach raſche Wirkung. 
; is ber Stuck Mk. 8.— 


Bank -Inſtitut für Hnpothehen und 


Immobilien. 
Juſlizrath Scheda. Dr, jur. Westphal. 
Berlin, Kronenstraße 75. 


Die in großen Mengen angehäuften 
Bosvo u. dilugsfo 7 
Hofimann’s 


S teste 

1 0 2 ar f Fee 

ivon Waschkleiderstoffen) A» (iponemeal 
(aus d. Töwenapotheke in Defaw 


edelſt. Qual., tägl. fr., J. Fabrihpr, 5 
55. empfehlen in gan beſonders billigen Breilen A. Grome, Einbeck. 
friſch gepreßt, rein und haltbar, 


Ertmann & Perlewitz, Jiches u. 


Dominikzwiebacke] 
in behannter Güte „Der Lin neuer fritcher, Tiaare, halt Jr bequemen Derellung ie 
Nr. 23, Holzmarkt Nr. 25/26, 


. 


f Wir verzinsen: 5 
Boareinlagen ohne Kündigung | 
2 3½ ” p. a. PR ſchreiben von 


7, Wien Il, Taborstr.11. 
Baareinlagen auf feste Termine 
ZU 4 % P. . 


Moskauer Internationale Handelsbank 
Filiale Danzig. 


Coneessionirt in Preussen durch Ministerialreseript 
vom 11. Juli 1894, 


40 Stück, franco Poſtnachnahme] Flaſchen a 50 3 und 1 M in 

G S d für 3 Mark. (73251 Danzig, Adlerapothere, Hende ⸗ 
g. an er L. Brotzen, Häringsſallerei, werk Anothehe, Meljergaſſe. 
Poſtſtraße. a Greifswald a. Ditice, Rathsapotheke am Langenmarkz, 


A 


DEU 


